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Ein Tanzgafſſpiel.
Wloriftzierungo der miſchen Jugend. Der

emann lebt und will
die größten Opfer bringen.

a Halle (Saale), 2. Februar.Streſemann hat in den Mittelpunkt ſeiner Rede auf der akademi
hen der Deutſchen Volkspartei in Halle (Goldener Hirſch)

Die Theſe aufgeſtellt: Die Führerperſönlichkeit formt
die Maſſe.“ Hier wäre die Zwiſchenfrage angebracht geweſen,

el ch e Maſſen Streſemann bereits geformt hat. Wir haben
die „Uuns mit Herrn Streſemann über das Führer-

vom Standpunkte des Jndi vidualismus aus
zuſetzen. Wir würden vielleicht verſucht werden, über die

threrper ſönlichkeit Guſtav Streſemanns Dinge zu ſagen, gegen
er ſehr empfindlich a pflegt, wie einige Strafver-

zhren gegen die a emokratiſche Preſſe, die von einer
Charakterlofigkei. des Außenminiſters geſprochen hatte, zur Ge
e beweiſt. Der Redner hat dann die große hiſtoriſche Feſt

ung gemacht daß der Sozialismus nur kurze Zeit an
ng geweſen ſei und nur ander Führung hätte ſein

Bann weil er nicht an die akademiſche deutſche Jugend heran
gelemen ſei. Sir wollen Herrn Streſemann verſichern, daß er

e Sozialismus ſich in der guten Ge
h e

e t e le ihn egnere Herufung emi ugend, die er gewiſſer
a i der Rolle des Drachentöters Georg betraut, iſt völlig

dere da die akademiſche Jugend bei jeder irgendwie ge
ſtalteten des wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen

t eine ſehr untergeordnete Rolle geſpielt hat.
ſowohl wegen ihrer zahlenmäßigen wie auch

et
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e tie Jnferiorität. Aber Streſemann war der
er auf dem Halleſchen Studententage den Studen

ten Scheeicheleien ſagen müſſe. Und ſo haben es denn die jungen
t x zu hören bekommen: Die deutſche Studenten

der Hort nationalen Lebens! erklärte Streſe
mann. Die deutſche Studentenſchaft war hiſtoriſch geſehen ſchon l
demokvatiſch, vevolutionär, repuhlikaniſch, monarchiſtiſch, je nach
Sedarf, je nach der elterlichen geſellſchaftlichen Stellung. Es gab
Keiten, in denen ſie vorwiegend in der Geſtalt von Sauf und

ſoldverbindungen in die Erſcheinung trat, und es gab und
m in der die deutſche Studentenſchaft in ihrer Mehr

eit ſich bei Hitler die politiſchgeiſtige Koſt holt, ihre künſtleriſchen
ans „Heil dir im Siegerkranz“ zieht und in den Rathenau

die Vorbilder nationaler Wiedergeburt

Eingelerſcheinung, und da Raffke ſenior in der Volkspartei ſeine
politiſche Jntexeſſenvertretung erblickte, verſtehen wir es, daß
Streſenann ſich dieſer Sorte heutigen Studententums, das er
freulicherweiſe nicht alle jungakademiſchen Schichten umfaßt,
eng verbunden

Da Streſemann es nicht unterlaſſen kann, mindeſtens einmal bei
jeder Vorſtellung ſeinen berühmten Shimmh auf der Drehſcheibe

Beſten zu geben, ſo hat er auch geſtern den Studenten erklärt,
man ſich den eines Kampfes um die Staatsform

könne. es erklärt, nachdem ſeine Partei den
mit einem auf Einführung der ſchwarzweißroten

wollte und er ſelbſt in der Wahlpropaganda zum
T. Degember die monarchiſtiſche Propaganda mit allen Mitteln
ſeiner Rhetorik kultiviert hat. Ganz zu ſchweigen von der Tat-

daß der Saal des „Goldenen Hirſch“ geſtern den Ein
einer monarchiſtiſchen PropagandaSchaubude mit unzähligen

en Fahnen machte. Wollte Streſemann durch ſeine
eben Bemerkung gegen dieſen monarchiſtiſchen Rummel
demonſtrieren? Gott behütel Wir kennen ihn. Denn er iſt

as Jnt teſte an ſeinen Ausführungen war zweifellos die
nrit hohem Pathos aufgeſtellte Forderung, da mitzu
arbeiten, wo größte Opfer verlangt werden. Nun, wenn
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Gtreſemann in Halle.

n a ſondern auch des e er und
ehe Jmperfalismush

Jnflationszeit war der Typ des Raffke junior keine S

das die ehrliche Meinung des Herrn Dr. Streſemann iſt, dann
hinein in die Große Koaklition! Die Sozial demokratiſche
Partei hat die Abſicht, von der deutſchen Jnduſtrie tatſächlich
größte Opfer zu verlangen, die größten Opfer zur Er
füllung des Dawes-Planes, die größten Opfer zur
ſozialen Hebung der ſchaffenden Teile des deutſchen Volkes,
die größten Opfer zum wirtſchaftlichen und kulturellen Aufbau
des deutſchen Geſamtlebens. Alſo bitte ſehr, Herr
Streſemann, immer eintreten! Die größten Opfer ſollen
Jhnen und Jhrer Partei nicht verwehrt werden.
Doch genug des grauſamen Spieles! Wir ſehen, die Scheibe

dreht ſich bereits wieder. Herr Streſemann hebt das Bein. Wir
wenden uns mit Grauen.

Nachſtehend laſſen wir die Hauptteile der Streſemannſchen Rede
folgen:

Alſo ſprach Streſemann:
Halle, 2. Februar. (WTVB.)

Jm Wirbel der Entwicklung hat man Volk und Maſſe ſelbſt
zu entſcheidenden Faktoren für die Willensbildung in der Politik

emacht. Das gilt aber nur theoretiſch. Die Führerperſönlichkeitrn den Willen der Maſſe. Daraus erwächſt gerade denen,
ie die Möglichkeit haben, geiſtig führend zu ſein, die Pflicht zur

olitiſchen Leben. er Redner auf der
tsherater des Volkes, der

nun der Tee t. grehe le
St

Kangel,Betätigung im
Lehrer und e

334 1an der ihru halb in ihm ſieinnere geifti r a es elg g, mit ſeinen Fre
g e tfe? es gelan Rin die ſehen Jugend hiſteinznukommen, weil damit die

Bewegung erſtarrte und ſich nur auf beſtimmte ſoziale Schichten
erſtreckte. (1) Und das in einer ßgeit in der unzweifelhaft' die
akademiſche Welt ſich mit Jnbrunſt in die Politik geſtürzt hatte
und für neue durchaus empfänglich war. Die Betätigung
im politiſchen Denken, die nicht gleichbedeutend zu ſein braucht mit
parteipolitiſcher Verbiſſenhei, iſt im deutſchen Studententum ge-
wiß vorhanden. Aber in Blick zu die gegenwärtigen politiſchen
Strömungen der Stadentenſchaft läßt ſehr bezweifeln, ob dieſe
Betätigung in die Tiefe geht. Die deutſche Studentenſchaft rühmt
ſh. ein Hort des nationalen Denkens zu ſein, und
oll es ſein. Aber die Art, in der Fe dieſe Geſinnung zum Aus
ruck bringt, erſcheint oft hohl und veräußerlicht und nicht

a ant auf geſchichtlichem Denken. Der Stolz und die An-
erkennung deſſen, was war, iſt ſelbſtverſtändlich für en der in
trüber Gegenwart vergangener rer Zeiten gedenkt. Aber das
erhalten der Tradition darf ni zur Erſtarrung der

ein ung führen, darf nicht daran borurer geren daß wir die
Kriſis der Gegenwart nicht überwinden mit träumender Reſig-
nation, ſondern nur mit werktätiger Mitarbeit in der Gegenwart.
Vergeſſen wird vielfach a bei der Heldenverehrung der Ver-
angenheit die unendliche wierigkeit, den n r

Staat über verlorenen Weltkrieg und Revolution hinaus ohne
Macht zur inneren Konſolidierung heranzuführen. Die politiſche
Betätigung der deutſchen Akademiker muß als Ausgangspunkt die
Staatsbejahung haben. Wir können uns den Luxus des
Kampfes um die Staatsform nicht gönnen, Reich und Staat
ſind von außen und innen bedroht. Nicht im Bekämpfen des
Staates, weil ſeine äußere Form nicht gefällt, e der Ausfluß
nationaler Geſinnung, ſondern in der Selbſtüberwindung, die ge-
rade da mitarbeitet, wo von ihr innerlich die größten Opfer ver-
langt werden.

Vielfach paart ſich mit einer Verkennung der lebendigen Volks
kräfte in unſerem Jnnern ein gewiſſes unſoziales Denken, das den
Autodidakten in Politik und Verwaltung überhaupt nicht
gelten laſſen will und ſich darüber nicht klar iſt, daß die Zurück-
ſtoßung vieler Kräfte, die in der Lage geweſen wären, ein in
mancher Beziehn erſtarrtes Beamtentum mit neuen
Anregungen zu erfüllen, einer der Hauptfehler des alten Syſtems
war. Man träumt von Macht, wo die Realität unſere Machtloſig-
keit zeigt. Möge nie der Fachmann völlig ſiegen über den
e nach allgemeiner Bildung ſtrebt! Mögeman bei dem Rätſelraten über den gewaltigen Einfluß jüdi-
cher Kreiſe auf die Geſtaltung des
Volkes ſich auch klar darüber ſein, daß
ergibt aus der Ueberlegenheit, die das enſein jüdiſcher
Kreiſe mit den geiſtigen Strzmungen der enwart ihnen vor
denjenigen gibt, für die das Leben mit Fachwiſſen und Erfüllung
der Berufspflicht abgeſchloſſen iſt.

igen Denkens unſeres
ieſer Einfluß fich vielfach
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Paris, 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
hl deutſche Schiffahrt. wie ür die deutſchenS t v a a re t k e ne bat dann bie her rWaigerte Zuſtimge r des ſogenannten r

z verbinden ſollS al e e u 2eine Durchführung ſcheiterte aber am
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Waſſers e und ein derKraftwerkeam Oberrhein befürchtet. Durch die immungen des Verſailler
Vertr iſt der deutſche Widerſtand erledigt worden. Der Ober
rhein ſoll nunmehr ſegrt nachdem er das ſchweizeriſche Gebiet
unterhalb Baſel verlaſſen hat, durch tige Schleuſen abge
z rit und ſein Waſſer in den elſäſſiſchem Boden laufenden

al geleitet werden. Der al ſoll gleichzeitig den Bau
eines aftwerkes in Kembs ermöglichen das das ganze öſt

liche Frankreich mit elektriſcher Kraft verſorgen ſoll

Eine Den Wie der Montag wiſſen will ſoll die Ro

das der e d re deutdem Oberrhein d den Abzug desw. n 3 2 v
a J

eine chrift die Ruhrkredite zu ver
ſie vermutlich ſchon im Laufe der Woche der Oeffent

li rgeben werden würde.
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Was wird in Preußen?
Landtagsauflöſung?

SPD. Man iſt im Jn und Ausland ſchon reichlich daran ge
wöhnt, daß Regierungskriſen in Deutſchland ſelten eine ſchnelle
Löſung finden. Welch Wunder alſo, wenn die Bemühungen des
neugewählten preußiſchen Miniſterpräſidenten bisher ohne Erſolg
geblieben ſind und vorausfichtlich auch ohne Erfolg bleiben?

Braun hat bereits am Sonnabend mit den Vertretern der
Wirtſchaftspartei Fühlung genommen und ihnen den Ein
tritt in die preußiſche Regierung angeboten. Der Ausgang dieſer
Beſprechungen war vollkommen ne gativ negativ nicht etwa
aus grundſätzlichen Erwägungen, ſondern aus Parteiinter-
e ſſe. Die Wirtſchaftspartei iſt heute ein kleines Gebilde ohne
maßgebenden Einfluß und ohne hervorragende Führung. Sie be
ſitzt den Ehrgeiz, noch einmal zu einer großen Partei zu werden
und läßt ſich in dieſem Beſtreben von der Auffaſſung leiten, daß
eine Partei nur außerhalb der Regierung wachſen kann. Jur
allgemeinen mag das zutreffen! Die Wirtſchaftspartei aber
wird über den inzwiſchen erreichten Rahmen kaum hinauswarhſen
und eines Tages verborgen, klein und häßlich wieder von der poli
tiſchen Bildfläche verſchwinden. Jhre Führer ſind viel zu wenig
rarlamentariſch und politiſch geſchult, als daß ſie den Deutſch
nationalen zu einer gefährlichen Konkurrenz werden könnten. Das
aber iſt der Sinn jenes Mangels an Staatsbejahung, den die
Wirtſchaftspartei durch ihre ablehnende Haltung gegenüber dem
Miniſterpräfidenten Braun am Sonnabend zum Ausdruck gebracht
hat. Sie will den Deutſchnationalen Anhänger abtreiben, und eine
Möglichkeit hierzu erblickt ſie mur, wenn die Deirtſchnationglen
in der Regierung ſitzen, während die Wirtſchaftspartei außerhalb
der Verantwortung mit weitgehenden Anträgen für den Mittel

Kand operiert, die ſelbſt für eine Rechtsregiexung nicht annehmba r
e

2 ähnl verantwortungslofen Gede
fich bekanntlich auch die Dautſche Volkspartei leiten Sie i

Beteiligung der Deutſchnationalen an derr Regiexüng nur um ſo
zunächſt eine Gefahr für die eigene Partei zu bannen ind ſchließ
lich, um in Gemeinſchaft mit den Feinden von vorgeſtern zur Be
ruhigung der eigenen Anhänger die Steuergeſetze gegen die Ar-
beiterſchaft machen zu können. Die Verantwortungsloſigkeit der
Streſemänner hat inzwiſchen bereits einen ſolchen Grad erreicht,
daß wir uns nicht vorſtellen können, wie dieſe Partei ſich von
heute auf morgen wieder auf den Boden der Verantwortung ſtellen
und in der Großen Koalition poſitiv mitarbeiten will. Jnfolge-
deſſen verſprechen wir uns von den. Erörterungen, die der neu
gewählte preußiſche Miniſterpräſident am Montag mit dem Fabret
der Volkspartei, v. Campe, führen will, nicht ſehr viel. Es iſt
rielmehr damit zu rechnen, daß es dem Genoſſen Braun kaum ge
lingt, eine Regierung mit einer ſicheren Mehrheit zu bilden, und
da er ſelbſt keine Neigung hat, die Führung einer Minderheits-
rogierung zu übernehmen, die ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen wieder
geſtürzt würde, bleiben nur noch drei Möglichkeiten, die einen Aus
weg aus der gegenwärtigen parlamentariſchen Lage in Preußen
geſtatten: Landtagsauflöſung, Minderheitsregie-
rung aus Demokraten und Zentrum oder Recht sblock.

Die letzte Möglichkeit ſcheidet u. E. von vornherein aurs, da die
Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages unter keinen Um
ſtänden die Bildung einer Rechtsregierung ermöglichen tvill. Der
Flügel um Hermes und v. Papen, der bereit wäre, mit den
Deutſchnationalen gemeinſam ein Kabinett zu bilden, befindet ſich
in einer hoffnungsloſen Mindexheit, und es iſt in Anbetracht der
Stimmung innerhalb der Zentrumspartei gar nicht daran zu
denken, daß dieſe Minderheit ſich in abſehbarer Zeit in eine Mehr
heit verwandeln könnte. Das Experiment im Reich iſt für die
Zentrumspartei Belaſtung genug ſie vermag eine ähnliche Be
laſtung in Preußen nicht mehr zu ertragen. So bleibt zunächſt
die von uns in Rechnung zweite Möglichkeit, alſo die Bil
dung einer Regierung aus Zentrum und Demokraten, die ſich im
Parlament gleichzeitig auf die Sozialdemokratie und die Deutſche
Volkspartei ſtützt. Die Sozialdemokratie vermag einer derartigen
Löſung nur ihre Zuſtimmung zu geben, wenn Gewähr dafür vor
handen iſt, daß es ſich hier um ein Nebergangskabinett
handelt, das in wenigen Wochen von einem Miniſterium Braun
cruf breiter Grundlage abgelöſt wird. Eine Regierung aber, die
als Uebergang zum Bürgerblock gedacht iſt, wird nur anf unſeren
Kampf, die ſchärfſte Oppoſition innerhalb und außerhalb
des Parlamenis gefaßt ſein müſſen.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, iſt neben den Demwkraten
das Zentrum bereit, die von uns geforderte Zuſicherung zu geben.
Was aber hilft das, wenn das für den vierten Partner nicht

Jedenfalls iſt die Lage äußerſt ſchwierig, ſo daß

kratie braucht
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Herr Luther in einem ſpaltenl
feindlich ſten däniſchen Bl

Suee in den deutſch
„Nationaltidende“ und

„Dagens Nyheter“ in dezu außenpolie en See i e Seelen
Zi in Kopenhagen ſind nicht
wenig erboſt darüber, Luthers Theſen in denſelben Blättern zu

finden, deren Leitartikel ihren größten Raum mit der deut
ſchen Gefahr“ füllen, die die ei Förderer der eider
däniſchen Propagando ſind. Hinten en Luthers Friedens
verſicherungen mit Bild und vorne Verſicherungen an das
däniſche Volk, daß das revanchelüſterne Deutſchland es
aemgehend überfallen wird, wenn es ſich nicht zum Eintritt
in das freiwillige Grenzſchutzkorps meldet,

Dafür bittet Luther auch deſto inbrünſtiger um Frieden.
Man höre: „Ueberall gegenſeitiges Vertrauen aufzurichten als
Grundlage für den allgemeinen Frieden iſt das Hauptziel und das
Ieitende Motiv für die Außenvpolitik des neuen deutſchen Kabinetts.
Um zu dieſem Ziel zu gelangen, gibt es nach meiner feſten
Ueberzeugung kei igeren Weg als in

e V gung der durch
e rauh gen i ſ eth des re Luſtr des tatſächlichen und dauernden Frie
dens unter den Völkern hingielt, in entſcheidender Weiſe durch den
Londoner Vertrag gegeben iſt.

Vergebens fucht man ein Wort Schieleſcher oder Streſemann am
e dertſgfetndchen Bitter i er geren teh ver

die er, ja enene Regierung „eine regaktionäre oder Sarvinſtiſche Neuorien

tierung in der deutſchen Politik bedeute. Von den Deutſch
nationalen rückt er kräftig ab, indem er ſtöhnt: „Freilich ſind
aus den Reihen der Deutſchnationalen Partei bei vielen Gelegen
heiten Aeußerungen 777 die nicht ohne weiteres Zu
ſtenmung zu dem jetzigen Regi s ausdrückten. Aber ent
ſcheidend iſt, daß r Mitglieder der Deutſchnationalen

Fartei im Reichstag das Programm der Regierung gebilligt

Fawohl, das ſteht va n es kein Sogialdemokrat ſagte,
ſonſt hätte er die dröhnende den Kennzeichnung „Verleumder“
weg. Aber in Dänemark hört's Weſtarp nicht, und Streſemann i

truch nicht, darum c rm Wer S wach der Verfaſſung die Richtlinien der
ler beſtimmt. Er heißt Luther und iſt,

verſichert weder Chauviniſt noch Nationaliſt“.
das Jnterview hat noch eine Pointe, die dem deutſchen

Volk wicht veenthalten bleiben ſoll. Nämlich, daß e
„Regternung der Arbeiter, Angeſtellten undMitgkieder des MNittelſtandes“ iſt. „Millionen von
Arbeitern, Angeſtellten und Mitgliedern des Mittelftandes ſtehen
hinter ihr“, iſt die neunundneungigſte Theſe Luthers (1)

Wenn nun noch Schiele im nächſten Jnterview die deutſchen
Sozialdemokraten für verbohrte Monauchiſten erklärt, wird
Kopenhagen ganz genau wiſſen, wie's in Deutſchland ausſieht.
Ob wirklich jemand glaubt, mit ſolchen Bittgängen im Auslande
Vertrauen zu der Ghrlichkeit deutſcher Politik zu erlangen

Asquith bleibt liberaler Führer.
London, 80. Januar. (Radiomeldung.)

Seſtern wurde der Partei der Liberalen, an dem 1800
Delegierte ieilnahmen, r n et von s ans und
Slohyd George ersö h erklärte ſich trotzſeiner Ernennung zum die der Partei bei lten,ung George ſagte ſeine et e S

ith zu. cul müſſe im Jntereſſe der Parkeieinheit die
Zatrin t behalten. Beide sie en einander unter
großem a WPeifall des Parteitags feierlich die Hände. Dann trat

in die Be lung der eigentlichen Aufgaben des Parteitagsein, ein neues Parteiprogramm und ein neues Organiſationsſtattn
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i e ronnte man e vorwerfen, die Gefahren der

esergu w. t übertriebeehulge Preſſe e ergi ind r Exiſtenz erin 21 e end hervor
charer leichaeheratte Fegehe wurbe t an gewiſſe

vederu et Rede H
eit fehlte, unde keine weſtertn er ns uf a tſceſten dar Aber die u

Iten r n. et elt c t ſazigrigiſseon ſo konnte o Keyr eit F ſchlag nur
erreicht werden, daß die Re e W ſümnte: Sie Arf
innerhalb des Linkskartells wüe damit unvermeidlich geworden

und das Verweilen Herriots in er Regierung faſt ageweſen. T näherer r der Rede Perrott an
ramms wu erdem feſtgeſtellt,e t d ennger ungen über die Sie rheitdarin ſtand, was nicht au m den SozialiſtenWeg ren werben konnte, oder was im pruch ſtände J

dem, was man bisher und vor allem in t e mpagne,
dem 11. Mai a e geſagt und geſchrieben hattJ der Debatte, die innerhalb der ſten De Wealtion ſtatt
and, machte einer der Redner dar aufmerkſam, daß die Geten de ne der Rede, wenn man e aufmerkſam durchleſe,

z r

ohne ſich von oßen Teil aus ſtrategiſchen Grüadenten an der Rechten verwirren zu laſſen, in ſchärfſtem
der früheren Politik des Nationalen Blocks ſtünde.

Habe doch Herriot m luß der Rede, als er von Deutſchland
und Frankreich rer rtlich ausgerufen: „Es gibt Völker,die ſich ausſöhnen müſſen, da ihrearbeit r nnentbe rich iſt ußerdem habe
F. m auch al r Staatsmann eines großen europäiſchen
S gehabt, die Bildung der Vereinigtenaten von als vinduſtei en zu deſſen Er

er m enwärt erbund nur den erſten Schritterblige m ankreichs Sicherheit, die in der Rede
z o per en ruck finde, habe wohl Herriot ver

Zuſammen der ſcharfen Rechtsentwicklung, diee e z S r Zeit ge
nommen ewi agen, die er beſſer ver-Imieden i nennt re daran e

ein die Völkerverſtändigung lende Polie r a würde es ein ſchwerer e

ſei e n kr ue en, eine erungskriſe raufl W e die R nur warteenten einen Seife
prengen hoffte. Auch diejenigen,

n ſie da e Linkskartella
t S chſten e die erriots ausgeſprochen hatten,

z ument n Deshalb ſuchtea ine et iniſterpräſidenten einige Erklärungen
iſſe b ſeiner Rede. Da die Kammer-

z und die AbſtimmungGelegenheit zu findene A.ntervention her ſſen ander Varenne, der
eine her or, führte zu lärmen
den Szenen, die dem denten Painlevé die Möglichkeit gaben,die Sitzung auf 5 Stunde aufzuheben.

Jn dieſer Zeit trat die h Fraktion noch einmal zu
ammen, um Herriot anzuhören. e Erklärungen des Mini-erpräſidenten ließen auch nicht den e Zweifel darüber
beſtehen. daß er kein eingiges ſeiner visherigen außenpolitiſchen

J beſonders Deutſchland gegenüber, aufzugeben ge
willt iſt, und daß der Verſuch der Rechten, ihn durch ihren Beifall
zu umftricken, r ſfofortigen Abgang zur Folge en
würdg wenn s ie rig t v Stimmen ihm beider A ehe fehlen würden. Der Miniſterpräſident
gab zur gleichen Zei Beunruhigung Ausdruckzu ſchaffen.

„Das Meer der Entſcheidungen.“

7F a 34 S

e r

S

des ifik. 386 Ter 97 Abbildungen
auf rn gfe n und 7 A. Brockhaus,Leipgig. Jn Halbleinen Goldmark.

Eine ungeheure Waſſerwüſte dort, wo die Welt zu
Ende geht iſt noch in der Vorſtell r der meiſten Europäerder i jenes Meer, das bi mit Recht den Namen des
Stillen und des Friedens trä unſere Karten zeigen dieſe
Einſtellung; denn ſie ziehen die eng mitten durch den
Stillen Ozean, ſo daß es nicht möglich iſt, ſich ein einprägſames
Bild von der aphiſchen Lage der Staaten, die W r
7 ihren r zueinander zu machen. U werden ſich in Zukunft weltpolitiſche Ereigniſſe erſten ne dort

ielen. p. hochintereſſanten, ſoeben bei Brockhaus
inenden Das Meer der Entſcheidungen. Beiderſertsde Pazifik“ zeigt Dr. Colin u die bereits bekannt
e h J W War a ka, die aufſteigende

nur a,bie europäiſchen Völker

und handelspolitiſchen Inter d

f der di um Konr i enW wie auch der

dort die nen S ktößten gen märktegen der hnge ad i rna und Exporteur wird das Werk hierdurch
a ahſchlagebng das ihm neue Wege für D.

ort

Colin e t.erk mitn h r epirch r e in v Länder gees unmittelbares 3
Beobachtungsgabe ein Zeugnis ausſtellt. S 8

ſeiner Tüber die ianenpolitiſge Deutſchlands
„Albert Ballin“h m n den Waſchinenraurm desrer en, ihm in das Palats Rovol ſolgen in dem Neuhert

elegante t allabendlich nach dem Theater zu tangen vierob wrr wir am ha m. alktorien Städte beſuchen, denen nichts
weiter als die Häuſer fehlt, ob wir mit ihm durch die vom
Erdbeben zerſtörte Hauptſtadt Japans wandern und ihren be
ginner. den Wi miterlel ob wir in einem japaniſchen
Hotel uns der unendlich vielen Kotaus der Neſans freuen, r
einen Abend bei „ganzen“ und „halben“ Geiſhas verbringen,wir einem Kirſchblütenfeſt am Biwaſee beiwohnen, oder nen

einer g. ſteren d e W Am rignweſenheit e erlange Pfeife a r wir dieSoldaten im alten Kaiferpalaſt von Mukdenexerzieren u vor dem Kinoapparat ausreißen ſehen, oder oh
wir uns mit ihm in die Probleme der Soziologie des Autos in
den Vereinigten Staaten von Amerika verliefen, die Negerfrage

W w. h n Ta Japans Gr agen unte er nachdenken über die Zukunftsmöglichkeiten für na, per Weg aus
den gegenwärtigen Wirren zu finden, nirgends ſehen wir eine
trockene Schilderung, ſondern erleben mit Colin Roß, was er ſah.
Beſonders wichtig iſt das Werk auch durch eingehende Unter

da über die h e e r für dieen nach den einzelnen Ländern beſtehen. Kaufmann,atzgebiete für ſeine Waren fucht, der ne den die
Kräftebertelung im fernen Oſten intereſſiert, aber der Leſer,

d nur g und gut. a alle kommen bein voll ihre R ung hat Kino und Kamera iſtund hat ſo die Mögli tet ben dem Werk
e ſchriebene Wort z ge vee n h n

en. aßig ausgeſtattete Werk iſt von dem n Buchkünſtler er Georg Baus
auch änger in ein e nſeres Gewand gekleidet; wir können
es unſern Leſern beſtens empfehlen.

Ste ater. Heute, Mon 75 Uhr: „Wer weint um JuckeSe Rolle der Frau el n werben

tag 71 Uhr: unSonnabent Werte m reund Zimmermann“.

ines t f

h 8

enthalten, enberne
außerdem unmitt

ins ich aufforderte, ſ3 a i T zu laſſen, waren

e u e alz m r zurück konnten und

allen

t 53

c 2v rer We a

l h 3 aktioni

neuen Abſts a g.

en machter

eierlei ent alten d der 9 a Pten Weiſe bekämpft: die Betonung der werten ein
iederaufnahme der Beziehungen zu h und die Pro

en. moation der Notwendigkeit einer Zuſammenarbeit mee rereich und einem der r rn ani henr Sentſhkand.
Die weiniſhen Gewerrſchaften

auf der Wacht.
Köln, 80. Januar.

Die freigewerkſchaftlichen ſationen des beſehten
Gebietes, ADGB., AfaBund und ADB. haben an den Reichs
präſidenten, den Reichskanzler und die Präſidenten des Reichs
tags, des Preußiſchen Landtages und des preußiſchen Staatsraies
folgende Kundgebung gerichtet:

„Von langer Hand vorbereitete Pläne der Regaktion laufen
erſichtlich darauf hinaus, die Rechte des werktätigen Volkes n
mehr zu ſchmälern und es zurückzuführen in ein
verhältnis, wie es vor Jahrzehnten in Deutſchland beſtand.Beſtreben der Reaktion auf der arbeitenden giaſe
fand ſeinen deutlichſten ar in dem Treiben der regktionäre

und monarchiſtiſchgeſinnten Parteien gelegentlich der Bildung der
Reichsregierung und der noch nicht
rungsbildung in Preußen. Die frei lichArbeitnehmerſchaft des beſetzten Gebietes erblickt in dem

zeichneten Tun dieſer Parteien eine große Gefahr für den
ſtörten Aufbau der deutſchen Wirtſchaft; ſie erblickteinen brutalen Vorſtoß gegen die ren des
Deutſchen Reiches und die Republik. Unter keinen Um
gen iſt die S Arbeitnehmerſchaſt jedoch W
willt, e diktatoriſchen Verlangen einer Volksminderheit
unterzuor weshalb ſie entſchiedenſten Einſpruch e
885 die parlamentariſche d e und r

olkswillens, wie den letzten

Die ateien
allen zur

völkerung des beſetzten e Ja letzter Stunde nie ſie

deshalb Veranlaſſung, zu warnen. Spielt nicht mit dem
Feuner! Unſere Mitglieder, alle Freunde der Republik und
wirklicher Volksrechte fordern wir auf, bereit zu ſein, um in
jedem Bedarfsfalle den Plänen der autztchenden Reaktion mit
Entſchiedenheit entgegen

Die belgiſche Je Kabinetterrtfe.

den Liberalen und der KathoL i Der h Der frühere liberalegn D i dereghminiſter e ve e k. e e
Partei EinigkeitMiniſter an der Regierung ſpäteſtens in dem Augenblick ein Endeuuenſtmigregt
nehmen müſſe, wo

lange.t len Verhandlunge z en es ſchon vorher Bruch

e emehr, e eruſchlag r di E ö des

mentari

egler.

StadtTheater.
Tauſend und eine Nacht.

Unſer GeneralMuſikdirektor Erich Band, der vor wenigen
Tagen bei ſeinem offiziellen Abſchied in Stuttgart
gefeiert wurde, hat es nun bei den

hörd ſ in kommend it dder Der 3 e re r manhoffen, daß jeder neugewonnene Künſtler Fach verſein
treten kann und nicht vor Aufgaben geſtellt wird, die ſeiner
art nicht entſprechen. Nur ſo können wir warten daß die

Für das in dieſer Spielzeit verwaiſte Fach des OperettenTenors
hörten wir heute als Gaſt Herbert Rom mel in der Partie des
Suleiman; der Sänger nimmt vorneweg durch gute Bühnenerſcheinung für ſich ein, in der Darſtellung der Doppelrolle hatte
er mit dem Moſſu beſſeren Eindruck gemacht, während ſein Fürſt
aus dem Konventionellen nicht herauswuchs. Die Stimme des
Sängers iſt beſonders in der Höhe ſehr ſchön, weniger gut die
e wo der Ton e wen und brüchig klingt; in nie e

rt ein Sprachfehler, wohl zu beheben iſt; es am,
den Sänger in einer zweiten Partie zu hören.

Die Leila ſang unſer ehemaliges Mitglied Anna Enghardt
r rn Erfolge, ihre Stimme iſt, abgeſehen von einigen flachen
ren noch immer ſehr angenehm, ihre Darſtellung voll Natür

Prächtige Leiſtungen vaten wieder Paul Herlt, Marta Kolb,

Hermine Ziegler die Operette wird ſicher noch weiter
z g 7 Totaleindruck würde allerdings noch

dor dembliehe. Se eene e hier adas ganze e ne wirkt narkotiſch und Imtntereſſant,
ſtelle wenn wurden mit vielem Beifall bedacht,

r 33in derc und n i y: en



von Menſchen,

Zu vor der Revolution
e Rü en, der ohnee en n ner „Volkswillen“ a l, in dem er ä

äußert:

u was die hater h Bankrotteuren, die as mehr Lenen. Es in ber r
les

eine Karte ſetzen. „Alles oder Nichts Parole. Ausbeſtimme di z ik ſch einena e hen eRuf er klaſſe nichtsEinheitraſe. Ja, der d nach Einheit wir
Warum wirft man uns, W

u KPD. r Neine erbewegun
auch rtrers
Darum unſere

e
an

zu kommen,

nach der
weiter als eine billi
heute glatt zur el euchelei.

z rbeiterſchaft durch dieſe, gilt es,

die rea zurAswehr mwmeln. Dies r Stunde wirde e et utigen KPD. verletzt. Jedegang der KPD. in der Richtun S der w.

r den voli er.Wevon Jndien. Aegypten befreite formelle T e m P I Jhnenz T Sache der Arbe perſönliche Jn
Sie wiſſen

ganz genau, daß
ret einer geeinigten, einheitlichen Arbeiter

vewegung kein e e t ihre politiſche Demagogie; ihrefind.J w. u t niſation dieſes ryar sdienſtes iſt das ſogenun „Fünfer-Seſfire e e einen 2 e r nen und der Zeitraum iſt nicht Syſtem“, d. h e fünf Ordnungsdienſt Genoſſen ilden eineder brachten fern, n e asko der heutigen Politik offenſichtlich Sruppe. vier dieſer Gruppen vereinigen ſich zu einen Zug, fünf
Bevölkerung eine Reihe politi h und i e als bisher in der Ar- Züge zu einer Hundertſchaft. Der Bezirk Südbayern, des Ord-

reif fen muß. Dentende er ich ttungsdienſtes in vier ſogenannte Arbeitsgebiete ingeteilt.22 die politiſchen en ſind die a darum Leute m ihre warnende Vorort des De irks iſt München, des zweiten Tugs-Sfftigen die man als e gewiſſe Reforma r en Arbeiter- burg, des dritten Roſenheim und Traunſtein nd desdion des Jſlam dürfte Es würgert ſich in den volitüi der beutigen Offenſichtlich ſich die KPD. vierten Straubing, Deggendorf und Paſſau. Die
ein, daß mehr und mehr von der Arbeiterſchaft. Und es muß offen aus wichtigſte Aufgabe des nſtes iſt die Zuſammenfaſſungnhalt des geſprochen werden, daß t en h komm ſt ſchen Tag teimishabe mit dem Stillſtand in den ten en die heutige KPD. unter keinen Umſtänden die Führerin der z Jn r ung ie Au er Gruppen

iterklaſſe iſt. ewegt, zeigt das letzte Jnformationsſchreiben, das diezu tun. Der des Jſlam wäre ähnlich Arve der Nünch ener Leit an ihre Ortsgr verſandt hat undolitik und perſönliches Führermaterial ſind ſich heute in ung uppen andt und worind e le a e n e e e en e2age der Arbeiterklaſſe zu verbeſſern, ſo unfähig ſin i emohammedaniſchen Völber werden dem Weſten beweiſen, ihre führenden Perſonen, ſozialiſtiſche Polttik zu treiben. Es Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dem Ordnungsdienſt ſind verſchiedene
Lehre die Bekenner wicht zum Stillſtand zwinge, und n ge iſt das Verhängnis der heutigen KPD., daß ſie wittiſchen Abteilungen angegliedert: ein Nachrichtendienſt, ein h

wie der e dienſt, ein Sanitätsdienſt und ein Verbindungsdienſt. Dem Nachnan Weſten Aufnahme moderner Kulgier r fernen Scharlatanen ihr verbrecheriſches Werk am Proletariat erleichlert a Wentient obliegt es die Stärke, Sti m J der S
ſhig ſeien. e wird die r hingewieſen, die in hat. Dieſes muß und wird notwendig zum Ruin der KD. teg ten Sarlke, Sinn und Zahl der Geg
den führen. Die heutige KPD. iſt das iſt meine innerſte Ueber- 8 Ordnungsdienſ sführer muß vonzeugung für die große Sache der Arbeiterklaſſe verloren. u t r r h über den Stand der

Schade um die wertvolle Kraft, die wirklich ehrliche Proletarier irt itäri ehrmacht des Rer u igei in ſeinem Be
Pielweiberei u. ſ. f. in ihr aufbreten; ſie iſt ver pufft und dient nicht dem Prole-

Anxh bei allen anderen mohamgriat, ſondern einer egiſtit en Führerclique.“
v für die politiſchen und Rübbaufen führt auch die lärmenden Phraſen der „linken“

der Gegenwart. In ſämmtlichen ge auf ihren dürftigen realen Wert zurück. Er hält von dem
Welt erſchienen 1900 insgeſamt Heldentum der jetzigen Führer ſehr wenig:

r politiſche Zeitngen 1917 000 nd augenblicklich über 2000.. In dem Augenblick, wo die Maſſen den jetzigen KPD.Führern
wird die ihren Wechſel auf die Revolution uſw. vorlegen werden, werdendie linken Lilien geknickt fich in die Büſche ſchlagen.

Das ßünd die großen Revolutionäre, die Strategen der Organi-
der

Diebegrüßen in dieſem J die er ar erung der Revo on die nur einen kleinen, ach ſo kleinen
hler beſitzen, nämlich den, e ſelbſt Angſt vor der Revor. in der a nicht als c u e ſon S rahin e e S u ehe ſucht

S e rung er ltnis bei den Wahlen zum Aus53 als vielmehr in dem organiſatoriſchen Beſtand der Partei
e

Was iſt es anders als eine Kataſtrophe, wenn man einekräftige Partei von 3000 Mitgliedern au ganze 300 zahlendeMitglieder herabwirtſchaftet?

Ein kleines bißchen beſſer ſieht es bei der Zeitung aus. Wo ſind
die alten Kämpfer der Partei? Wie haſchte man in den

Verſammlungen nach alten, treuen Kämpfern. An
hat man ſie, aus einer Partei,

r

eekelt und
für die ſie

Ergebnisloſe Staatspräſidenten

Wahl.
Darmſtadt, 80. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der ſche Landtag ſollte am Dre h die Wahl des
Staatspr vornehmen. e erhieltender Kandidat der Sogialdemotratie der bisherige spräſident

Ulrich, 32 Stimmen, der Kandidat des ZJentrums,
34, und der Kommuniſt

Um den AArenfel

Jnnenmen

Dr. ielvon Brentano,

e jedoch rer
eng ge und derW en n e an, er auf die Tagesordnung der r e

ie l des Staatspräſidenten ſetzen werde.r Wert der walten Sitzung nahm die bürgerliche
e e 2 der Sozialdemokraten und Kommuan, in der dieſe um die ErSertea 5 n an endgültigen Abkommens

bisheri Regelung
g z e vertrat en Standpunkt,

Regelung hätte gefundenr r u einer beſcheidenen Abfi
e r Beamtenabbaus neren die W eines

Der e, Fran Joſefn derer dritte, namens Rudolfr i

vbeiterſchaft errungen

er

h Preiſe losgeſ

der KPD.
bar jedes ſozialiſtiſchen Gefühls.

e S r r geben hätten, durch Leute, denenSpi für perſönliche, geradezu verr i iſt.Wie haben dieſe Leute durch ihre blödſinnige Haltung die
ganze Gelſenkirchener net im Stadtvparlament

leicht hier dem udas, der ſeine tei und dieverrät, um allem Blödſinn als ſogenannter
können. Trotz alledem hören wir

hraſe: „Wir führen die Arbeiterſchaft
Zukunft entgegen. Nein und nochmals nein

wie es die Linken (eigentlich Rechte, ſie nennen ſich ja nur
inke!) wollen, ſo kann man keine Welt erobern, ſo kann man den

per r den breiten Maſſen des Proletariats nicht ſchmack
Das iſt in den Augen denkender Arbeiter kleine

uende, keine kommuniſtiſche oder ſogzialiſtiſche Polit:k,

en qqu

gn
Zerſtörungswerk von Sralker- bar jeden ſozialiſtiſchen

welche Geſellſchafts, Kultur und Tekldiſche Werte, von der Ar-

in jahrziehntelangen, volitiſch ſwKämpfen, vernichten müſſen. ren
KPD.-„Orönungsdienſt“.

München, 2. Februar. (Eig. Drahtbericht.,
Die Münchener hatte vor einiger eit in Er-ahrung gebracht, daß der illegale KPD. Beziſet Organifierung und dem Ausbau eines ſogenannten u r

will ſ mit dem h Durgirt en diſsi ferte und ſtraff organiſierte Kerntruppe
alen der die Aufgabe zukommt, bei »inem bewaffneten Auf
tand die Führung der Maſſen zu überne n und den Grundſtock
für eine Rote Armee zu bilden. Das Grund i Sei der Orga

n machen. Jn letzter Zeit war dere mit der Reichsbanners r
kg o t 2 l d beſchäftigt. Zerſetzungsdienſt ufgabe,e, auf die Zerſetzung der untte des
i r ägret den We den gewaltſamen Um-ſturg vorzubereiten. i Wühla hatte bei verſchiedenen
Wicppen ſchon begonnen. Am 17. Januar gelang es nun in Mün

chen, den Leiter des h r r für Südbayern in der Perſon
d. Monteurs Karl Mayer feſtgenommen, als er ge
e ebäude verließ. Bei er wurde untfang-ter vorgefunden. Er war eben im Begriff, dieſes
e an einen vor dem Zugriff der Polizei geſchützten Ort
zu verbergen. Nach den nungen Mayers iſt der Ord-

ienſt Südbayern gegenwärtig 655 (1) Mann ſtark.
Bei wurde auch der Nachweis dafür gefunden, daß ſich die
Tätigkeit des Ordnungsdienſtes auf die Beſchaffung von
Waffen erſtreckt. Auf Grund der vorgefundenen Mitglieder
77 wurden bis jetzt 88 W verhaftet und ins Münans ſtertahr Da es ſich bei dem Ordnungs-
dent c rer terſſge Organiſation handelt, wird ſich
das Reichsgericht mit der Strafverfolgung zu befaſſen haben, ſo
daß ſich in in einigen Monaten wieder ein großer Kommu-
niſtenprogeß pielen dürfte.

war z

x ab ein J Betrug gegen-über der Re n. Als die Franzoſen hier einrückten,r die Reiz h den Kaufmann Paul Brand ein größeres
uniert zum Verkauf, um es dem Zugriff der Franzoſen
zu entgiehen. Brand ſollte eine Verkaufsprovi ion von 10 Prozent
erhalten. Er verkaufte das Kupfer angeblich an einen Ameri-
kaner, der einen erheblich unter dem Tageskurs liegen-
den Preis dafür bezahlt haben ſollte. Auge Zeit darauf wurde
das fer der Reichsbahn wieder zum Kauf angeboten. Die
Ermittlungen ergaben nun, daß Brand das Kupfer zu einem weit

en hat, als er der Reichsbahn-
ellſchaft gegenüber r x Der der Reichsbahn zugefügteaden beträgt rund 186 000 Gold mark. Als Brand ver

aftet wurde, war er bereits im Beſitz eines Paſſes nach Jtalien.

Brand eines deutſchen Dampfers. Der deutſche San
„Stadtrat Gro nn“ aus Königsberg, der von mit80 Tonnen zu er und mehreren Tonnen Speck e Riga
unterwegs war, geriet auf der Fahrt kurz hinter Windau innſBrand. Es ge ang den Seeleuten nicht, das Feuer zu löſchen,
und der Kapitän mußte mit der Mannſchaft in einem Boot das

iff verlaſſen. Ein lettiſcher Regierungsdampfer erſchien recht-
ig und konnte nach mehreren Stunden angeſtrengter Arbeit dasFeFen löſchen.

Ein r Der iffkutterH. F. 77 in ſchwerem Seite in u a ee beinzLueſchiſfe „Elbe“ leck geſ n unken. Dieer konnte vom Feuerſchiff aus Wo werden

und wurde von einem Schlepper aufgenommen.

Der Kampf durch das Schaufenſter. mnhaber eines Juwelengeſchäftes in der Charlottenburger Vont aße hörte in der

enen plötzlich ein Klirren, das nur aus dem Laden
her en konnte, und lief aus ſeiner Wo
lokal. Dort ſah er, wie durch die
eine Hand nach den g. e
Arm, hielt den Mann feſt und
der durch die zerbrochene eibe

Ungarn doch gzuviel ſein ligen Großherzogs ſich eineiner W
Vor
die

Aus aller Welt.
h Die betrogene Reichsbahn.180 000 Goldmark Schaden.

Dortmund, 31. Januar.et e e usein Da mre r Ainhaber der bekannten Eiſenhoch- und Drücenvauſirmar zur e macht d Er an ten- Sohn, Kaufmann Paul Brand, wurde geſtern ve
zu entkommen.

Nachrichtendienft

wollte hatte einen Helfer zur dem es gel dentenen aus den Händen des Feſthaltenden eien.
wurde der Arm des Juweliers durch dieJuwelier erlitt Schnittwunden am Arm. Den Viehen dann es



v

Lerelun. guten r
gen wem ſy erGewerk!ite eine Faſre: erſeburo ihwoch. hen 7 v hre

S u m ndons ab r
Sekretaria: der EPD Halle (Saale).

e e emee Sehwanenwelß.

Volkspurk
Burgſtraße 27.

F

Mittwoch, eS t r ar ken (Kinteruruyeen-
jeiterin Wirtſcha

ve?7 eſelſchaft Hritsgruvve Kurt
Gebeimrat Prof.

Probleme“

trnor, abends s Uhr,enu dem Berzir k.

Der sensationelle Wildwestfimu Fox Jede verſtändige MutterDienstag, den Fehrnar, abends 8 Uhr. Brrr
e en swivester eng gibt ihren KindernT Sriigai-dioserweierszere Held Jerr, van dames Kaihreiners MRalzkaffee.Küchen

ſowie alle Einzel
möbel verkauit

O'to Bernbartt,

Herrenſtraße 19.

einen Volkediaitkeſcr ſowie Freunde der BVartei
ſind willkommen

Mittwoch. den 4. ruar. abends /8 Uhr,Greppin vei Faßauer: Zu enkunit der en.
Genofſtrnen und Frauen der Volk
eingeladen.

ttwoch, Februar, abends 8 UhrAhlsderf. Se Genofſin M. Röpert
(Halle) ſpricht über Was ill die Arbeiter Wohl ahrt

III IIIBanner III
Guno der ropublik. dlik. Kriogsteiinohmer)

vale. wegirt Teurt (O). e ne
8. Februar, abds. 8

tel, Magde ürger Strate Ecke Krukenbergſraße):
zirkaper ſamm inng Sebr wichtige Tageeördnung.u. 23 Neuwahl der S szirts Führerſchaft Erſcheinen

aber gameraden iſt Pflicht!
a ter 4 (WBeſten). Jeden Montagabend 7.80 Uhr

der Turnhabe der Sie ena erſchule mit deu Be
zuſammen Sportahend Erſcheinen aller akrivenu Februar,v i v e chießg tsen e Le in des geſamten Bezirts

haben zu

Fraucn

Cliuſre Frräb s chDie mon dine Vortragskünstlerin.

r Heſteore und ernste Rezitationen a

Margarete Coube
wits ihrem Komiker.

Knungt und Hummer aut Fahrr S&dern.
Beginn S Uhr.

Wie erziehe jeh meine Frau

Ein Ratgeber für Eheleute und solehbe, die es
werden wollen.

Ein Spiel des Sobioksals in 5 Akten.

Kathreiners Malzkaffee erhält die
Kinder friſch und kräftig und macht den

Kleinen die Milch ſchmackhaft. Tauſende

von Urzten empfehlen ihn.

Oer Gehalt macht's

Toreſpricht am 6. Februar 1925 in Halle
im „Thalia- Theater

in Flammen

ZJentralbibliothet Halle
Cerſfmnei S eng tag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr Bücherverzeichniſſe Stellenxesuehezu daben in der Voiksbuchhdi. Har 42144 Stellenangebote

WohnungsgesueheGuru 43 f Heiratsgesuohe
S Tansehgeauere(Keitnmo nonservierten)

tür s 3 rgh 730

Snactanleiten

andhrett

S t

m eJ v. an us a an u Friolg!
Sir Moffe

unter F.
an die Exped d. Bl.ln gen
Schreibe allen Lei-
denden gern umſonſt.
womit ſich ſchon viele
Taufſende von ihren
ſchweren Lungenlei-

eng Frendyäennue

Unentbehrlich m jed. Zeitungsleſer

veues liederhuch
zen ſelbſt befreiten. 4 22zür Arbeiter und Naturfreunde Nur 3 e er Schuhmacher und Sattier!
Walther Aben Billige Bezugequele!

Ferner Hälften, Croupons, Sattlerleder
Spezialität:Neue Wolt-Kalende u Ia chäfte, gewalkte Vorderteile

das beliebte n Jahrbuch X Inderuwagen e re
Aue 3 e ſtatt 120 i Veehejtär wnng 800 portofres? Dolaner Straße 6ir lutetwieh We in
Beſtellen Sie umgehend bei der Frauſolüsdiatt biedhapcinne Mebruatacin Franz Serlacn
ialle a. S., Gr. Ulrichstr. Haliesehe Benossan Kl.Mansfeld Sangerhauſen.
nſolge dieies beionders billigen zehafts Bwehdraskerei F
ngebots iſt vorherige Einſendung

des Betrages erwünſcht.

werten Arnnnren Fugetnn

Wer gut landkundschatt reflektiert,
gebe seine inserate aut in der bei der
Landbevöſkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgeiesensten Zeitung

Der Landbote
„Der Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der illustrierten
Wochenbeilage „Voſk und Zeit. Bezugs-
preis im Februar 80 Pfg. Anzeigen-

und Bezugevesteliungen deim

Weriag Volkehbiatt G. m. h. H.

Grosse Ulrichstr. 26.

Tel. 1274, 127d, 2705.

Binttrisehe., grosse 0
Eine Hune

Ptund nur4 reeigehs ohne Kopt, feinste

Kapelgu ohne Kopt G 40.
Nordree war. S

ERICH KUTTNER

Zu beziehen durch:

V0 M o 1 1 e (Sa uIKkshblatt- Buchhandlung 2. ä

m e im mr

h 719

salller reiſe

otto Voigt
718 Sattler und Teopesierer

Die Bächer von Ernst Toller:

er v Wotam

S Be BeSage es Sofas
Joſſer m. ein Bannenwera

Schneidles Bäknenfüähuor

haben wir vorrätig
Volkgnltamt-

Gr. Uiriohstrafe 27
Karten zum Vortragsabend gind edenſoſe

vel uns zu haben.

III
die beiden e dieerb

zume eea rn re in m
wird nicht erhoben

ſamte Bevölk edes r r wir V rlehrreichen Filmabend z Far en
Leunga-Werke, den e1. Januar 1925. Kurs Dr. nie 7Der Vorſitzende Fortsetzung folgtdes Zweckverbandes Leuna. z e e e h n

Cornely h das seine sonst 50 Frisur, Mode i918,
a Stachelksktus elent Nachdem er die Wunde

Grüncwalde! versuchen. wenn man gie einfache r rlangt. Die c kostet 50
Nachdem die Wunde verbunden ist, Fg piriert Dr. Unbiutig auf alle ande

v Amtpolstern. 80 wie tlühn r ehe 23 r r das sie inenantertigang sämtitoh. lter ne Entzündung ar und schmerrlos entternen
abends das Kukirol.Fusdad zu ben aber den KulcWaren und alle ins Fach sehlagenden die Haut Fiat und rich ich Leute ung er Strümpfe LinieS mehr aufkommer

Kuniroten r
Sie hre Fäbe p i zamäsig an ckmäßig. Verwenden Sie niedie Chromsaure enthalten. Sie c. zwar den Schweisgeruch,

aber nicht unschödlich, wie dns Kukirol-Fusbad, sondern dadurch, daß sie Wie
Schweisdrüsen ädernaup t reroetören. Verlan Sle deshalb undedingt nur die
echten r T r a kenntlich an der Schutzmarke: „Hahnenkopt mit Fus-.

irol-Kur kostet nur 2 Marie Wenn Sie das tun, s0 2227

a c Seee nergne tierenter rateursch
We Fragen. Außerdem enden ihnen

über die Notwendigkeit der Fusptlege.
Kukirol- Fabrik Gros-Salze bei Raggeburg.

ma Zidker
werden sauber und sacbgewäß ausgetäurt

beim Gepossen
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alle umd Saaltrets.
Halle, den 2. Februar 1925.

Ein lendenlahmer Rechtfertigungsverſuch.
Seit Ende des vorigen Jahres beglückt die Reichsbahn diiſenbahner mit den ſog en Leiſtungszukagen

ſondern auch i
ert worden. Die teilt

Inſeig er finargt 4
iellen N e ſerenVerteilung gebracht werden Alle

aus er gegriffen.
zu einerder Bezüge verwendet hätte, ſo würde Ta r e

e e T m ere eamten, desmittleren und oberen Dienſtes mit Ausnahme der leiten
Beamten. Bei der geringen Zahl der Beamten des oberen
rf e deren Anteil an den Leiſtungszulagen nur einen

vindend kleinen Teil (1) des Geſamtbetrages.
t

Dieſer Rechtfertigungsverſuch der Reichsbahn geht völli I.Jrgenowelche e Ziffern, an denen die Reichsbahn e
ihr inyſteriöſes Schweigen ſelbſt ſchuld iſt, ſind nicht das weſent
Iiche. Es handelt ſich weniger darum, was bereits im Degember
an Leiſtungszulagen verausgabt wurde als vielmehr um die Höhe
der Summe, die pro Jahr verausgabt werden und 1925 etwa
30 Millionen betragen ſoll. Ferner handelt es ſich um die Klar
ſtellung der Richtlinien, nach welchen die Gelder zur Ver
tei kommen. Die Reichsbahn weiß, daß die Eiſenbahner

ſationen die Leiſtungszulage als Korrup e be

Zte d notwendig iſt, erſetzen. Schließlich hätte der Verſelbſt ſo viel pſychologiſches e haben und

Knoblauch vom Amte
fuſpendiert.

175 StrGB.: Die widernatürl

Hauptpaſtor

zwi Perſonen männlichen Geſchl oder vonn Tieren begangen wird, wie Gefäng

r nis zu h n Verluſt der bürger-
Es war ein Hauptpaſtor an der Marktkirche, der predigte gar

Koeblich und die Frauenherzen jauchzeten ihm zu, denn er war s
von Leibe und gewaltig ging ſeine Rede. Alſo daß er an die
Herzen rührete, die da ſündig waren in Worten und Werken Es
Dega ſtch aber, daß ſelbiger Gottesntänn dem

icht gut war, fintemalen er dieſen kontraktlich zu bekämpfen hatte.

Und dieſer gab ihm böſe Gelüſte ein und ſandte ihm fröhliche
Geſellen. Auch dieſe waren geehrt und geachtet vor aller Welt,

denn ihre Sache ſtand gut in jederlei Hinſicht. War aber auch
ein Rittmeiſter a. D. darunter, gar männlich anzuſchauen und einEhelmen dem Namen nach.

Und gemeinſam übten ſie das milde Werk der Liebe und tauſchten

ri en aus über den
da heißt Eulenburg und an der Gerichtskrankheit litt, bis es
Gott gefiel, ihn heimgzunehmen in ſein Reich. Aber es war der
böſe Geiſt geſchäftig, das Treiben der Brüder in Chriſto zu be

Unzucht, welche

chen. Und ſelbiger Geiſt führte ein Skandälchen herbei, damit Wauſ
die Stadt der Sünder, ſo da heißt Halle, nicht aus der Gewohnheit
komme. Und die Schergen erſchienen und warfen den Edelmann
in das Verließ, wo es am finſterſten iſt. Bis daß die Behörde
erſchrak und bedachte, daß ſotaner Baron reich und wohl imſtande
war, die angebotene Kaution zu zahlen. Und das geſchah, ſo daß
der Sünder auf freien Fuß kam und nun der Dinge der Gerechtig
keit harrt. Aber es war nicht verborgen geblieben die Miſſetat
des nationalen Wilhelm. Als aber der heilige Sonntag kam, der
zrunmehro verſtrichen iſt, entſetzeten ſich die ſonſt ehrfürchtig lau
ſchenden Frauen und Mädchen, die gekommen waren, den Bräuti-
gam ihrer Träume zu ſehen und reden zu hören von der Höhe der
Hangel. Und in ber irche ſah mar einander an und war
ratlos, denn der Bräutigam nahete nicht.

War aber auch ein böſes Blatt, verrufen unter dem Namen
„Volksblatt“, das gewißlich den großen Härten des 175 feind
war, dem trug man dieſe Dinge zu, auf daß es ein furchtbares
Gericht vorbereiten helfe über den, ſo da geſündigt hat. Die aber
das Blatt ſchreiben, lächelten ſtill für fich und ſprachen: „Laſſet
die Frommen untereinander ſelig werden, laſſet die Toten ihre

begraben, laſſet ſie ihn richten, denn wir hatten den
längſt durchſchaut als einen, der ſeine Maske gar

prächtig trug. Wir vergeihen ihm, weil er uns nie verziehen hat.“
Die aber da weinen und wehklagen, ſie ſollen getröſtet werden.
Sin Erſatzmann wird ihm erwachſen und die Augen werden an
anderen honigſüßen Lippen hängen und anhimmeln den, den der
nicht nachweislich vorhandene Gott geſandt hat zur Verkündigung
der frohen Botſchaft.

Und Halle lacht. S
China, das Kernland Oſtaſiens.

Rahmen der
äge über die S n Bedeutung ſiens uChina weilte.

das Kern

Boden
izen, Reis, Gerſte,

z eMongo en, un-
nd trotz dieſer MannVölker. nin ine dar. Als Huelle

die mitteldeuntſchen
Konferenz na

Bericksrate a

Teufel verfiel was

großen Propheten dieſer Liebe, der (E

iſchen, wenS
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rommuniſtiſche Betriebsräteartion für

Ein Schlag ins Wafſer.
Die Kommuniſtiſche Partei hatte für Sonntag, den 1. Februar,

etriebsräte des Bergbaues zu einereingeladen, um Stell nehmen zur
ban. Um die Veranſtalt n, waren BeParteien und Gewertſchaſtsſchaierungen und

auch die Un organiſierten eingeladen. Die

Die

natürlich
Koſten trug die Kommuniſtiſche Partei. Die Betriebs
räte ſind aber nicht auf den Leim eingegangen, ſie n denDrahtzie eine wohl verdiente Ara e bereitet. Aus
etwa 255 Betrieben waren rund 30 Delegierte er
ſchienen. Dieſe 30 Delegierte wollten 2000 Be-
triebräte „vertreten“. Dabei waren ganz wichtige Reviere, ſo das
Geiſeltal, Bitterfeld und andere über nicht vertreten.
Die Konferenz wurde durch den kommuniſtiſchen Reichstags
abgeordneten Roſenbaum eröffnet und begrüßt und zur
Leitung Mühlberg und Damm aus den ansfeld A.G.
Betriehen gewählt. Das Referat hatte merkwürdigerweiſe der
Reichstagsabgeordnete Wilhelm Koenen übernommen. Das iſt
in der l immer ſo, wenn die Kommuniſtiſche Partei Putſch
er egt und ihre e quantitativ und qualitativeine Gewähr für die Dur s hrung eines ſolchen Unternehmens
bieten, dann kommt Herr Wilhelm Koenen und benutzt zu dieſem
arg andere organiſatoriſche Einrichtungen. Die Betriebs
rätekonferenz ſollte alſo weiter nichts als ein großkommuniſtiſches
Vprhaben legitimieren. Worauf es ankam, hat Herr Koenen auch
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht. Es müſſe dafür
Sorge getragen werden, daß die Kampfvorbereitungen
bis zum 28. Februar beendet ſein müſſen. JmRuhrgebiet ſeien die Belegſchaften kampfbereit und warten nur
noch auf die Bereiterklärung der mitteldeutſchen Bergarbeiter (im
Ruhrgebiet redet man wahrſcheinlich umgekehrt). Die elende Lage

garbeiter müſſe Anſporn genng ſein, einen Groß
kampf durchzuführen. Die Kommuniſtiſche Par
tei habe das größte Jutereſſe daran, daß jederkommuniſtiſche Bergarbeiter ſich im Bergarbei
terverbande organiſiere. Sie habe aber kein Jntereſſe,
Mitglieder für die Bureaukratie des Verbandes zu ſammeln, ſon
dern lediglich eine kampferprobte Kämpferſchaft für „unſere Be
wegung“ ſchaffen (d. h. alſo für die Kommuniſtiſche Partei).
Man müſſe die Kampfkraft in den Betrieben feſtſtellen, um dann
zum gee' eten Moment losſchlagen zu können. Und wieder wies
Koenen auf hin, daß der Großkampf im Ruhrgebiet auf das
beſte org niſiert ſei. müſſe man in allen Zahlſtellen Neu
wahl der Ortsverwaltung vornehmen und dieſe durch Kommuniſtenbeſetzen. Dieſe Maßnahme ſei dringend nötig, weil ſie die beſte

Gewähr biete, daß ein ſolcher Funktionärkörper am eheſten die
reformiſtiſche Gewerkſchaftsbureaukratie beſeitigen kann. Ein
geleitet werden ſolle die ganze Bewegung mit einer 40prozentigen
Lohnforderung.

e en in die
ätten. Es gab auch ſolche, die anderer

Betrieben, der zum Ausdruck brachte, daß nicht
arbeiterverband das Recht der gewerkſchaftlichen
ſondern man würde in Kürze beweiſen, daß die
werkſchaftlichen Veranſtaltu
Schluß wurden die üblichen entſchließungen angenommen.

internationale war von Vertretern
Limbertz, Dr. Berger,
Richardſon, Aſhton);
Dejardi

und Adameck
letzten Zeit

d de
Se i ane

des

S

deutſche Delegation
richt vorgelegt.
nach Rußland vorgeſehen. Jm Anſchlu
die Beſichtigung einer Kaligrube in der

den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.

Jn der e wandten ſich rGewerkſchaftsführung ü t ich reinzureden

c
der geden Kommuniſten chbre. Zum

u gehört der Betriebsrat Weſſel aus den

Die Töne, die Koenen im Kreiſe der Dreißig angeſchlagen hat,

ſind dieſelben, mit denen er am 12. Auguſt 1923 die mitteldeutſchen
Betriebsräte in den politiſchen Putſch trieb. Jetzt ſieht Herr
Koenen, daß es im Bergarbeiterverband wieder aufwärts geht,
und nun benutzt er dieſe Bewegung zum Schaden der Bergarbeiter
für die kommuniſtiſchen Ziele.
muniſtiſchen Führer die Einheitsbewegung der Gewerkſchaften
fördern wollen. Es hat ſich am Syſtem gar nichts geändert. Nach
wie vor kommt es den kommuniſtiſchen Führern nicht auf die Beſſe
rung der wirtſchaftlichen Lage der Bergarbeiter an, ſondern ledig
lich nur auf den Kampf gegen die Gewerkſchaften und ihre Führer

Das iſt die Art, wie die kom

Tagung der Bergarbeiterinternationale.
Hannover, 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die am Sonntag hier vereinigte Exekutive der Bergarbeiter
eutſchlands (Huſemann,

5 Schmidt) Englands (Smith, Cook,
rankreichs (Quintin, Barch); Belgiens

Lombard); der Tſchechoſlowakei (Jarolim, Draxl)
er); Ungarns (Payer) und Polens (Stanſkh
t. Nach dem ehrenden Gedenken der in der

u r Opfer des Bergbaues wurde vomKerbert mit h der Bericht über die finanzielle Lage
nternationalen Bergarbeiterverbandes erſtattet. Er ergab,
ie überwiegende Anzahl der Landesorganiſationen die inſſel für das Snternationale Sekretariat praen Beiträge

eleiſtet bzw. die Leiſtung feſt geſagt haben. inem engliſchen
ntrag folgend ſoll nach der ntſcheidung des amerikaniſchen

Bergarbeiterverbandes in der nächſten Sitzung die Einrichtung des
Sekretariats vorgenommen werden.

Jn der W wird der Dawes Plan erörtert die
at zu dieſer Frage einen ausführli BeAußerdem iſt die einer ation

an die Beratungen i
he Hannovers gep

Träger dieſer Einheit et der Vortragende in ſeinem
eſtrigen Vortrag den chineſiſchen Staat und die Lehre von Konu t auf die älteren Urkunden der Chineſen um
8 2200 v. Chr. und die Annalen des Konfucius ein. Dann

oliti ickſale dieſes „Reiu n S rhundert v. Ehr.

hundert tritt eine Wandlung ein. Die Ausbreitung der euro-
päiſchen Wirtſchaftskultur, das Vordringen der weißen Raſſe auch
in ſien, hat zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Europa
eng Frankreich, Deutſchland) und China geführt, in denen

die Chineſen unterliegen mußten. Die chineſiſche Mauer wurde
gewaltſam durchbrochen. So wurde das große Reich der Mitte
erſchüttert, was auch in der Revolution 1912 bzw. in den heutigen

irren den Ausdruck fand.
um Schluß ſchilderte der Vortragende in kurzen Zügen die
e von Konfucius und die religiöſen Anſchauungen der

Chineſen Die eigentliche Religion der Chieſen iſt nicht die Sitten
lehre Konfucius oder Buddhismus, ſondern der Ahnenkult, die

Jm zweiten Vortrage merkte man, daß der Vortragende hiernicht gang zu Hauſe war. Man ſah hier einen Geologen vor ſich,
deſſen Blick für die geſchichtlichen und ſozialökonomiſchen Ereig-
giſſe nicht ſcharf genug iſt. So erklärt er z B. die chineſiſche Revo
lution von 1912 lediglich als eine Folge der von Europa hinüber-
getragenen Jdeen. Die inneren wirtſchaftlichen und ſozialen Fak-
k. en der Revolution ſieht er nicht. Trotz ſolcher Mängel und Un
vollſtändigkeiten wirkten die Ausführungen des Dr. Solinger ſehr
anregend, was auch im ſtarken Beifall Ausdruck fand. 8.

Geſelliger Abend unſerer Frauengruppe. Am Sonnabend ver
anſtaltete die Frauengruppe unſeres Ortsvereins einen geſelligen
Abend im „Volkspark“. Zahlreich hatten die Genoſſen und Ge
noſſinnen der Einladung Folge geleiſtet. Durch Geſangs und
Qiagriervorträge. ſowie heiteren Deklamationen wurde der Abend
unterhaltſam geſtaltet. Allen Mitwirkenden nochmals beſten
Dank Bis nach Mitternacht blieb man beiſammen und ging
frohgelaunt, nachdem noch einige Runden getanzt worden waren,
noch Hauſe

Lehrvortrag über Obſtbaumpfl ng. Am Donnerstag, dem
6. Februar, abends 8 Uhr, findet auf Veranlaſſung des Bundes zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft in der Aula der
Wittekindſchule ein Vortrag des Herrn Heimann vom Provin
zialobſtgarten über „Pflanzung uſw. der Obſtbäume“ mit Licht

ildern ſowie eine Filmvorführung über „Pflanzenwachstum“ ſtatt.
Sämtliche Kleinpächter ſind dazu eingeladen. Es iſt von größter
Bedeutung, daß dieſe Gelegenheit, von einem hervorragenden Fach
mann ehrungen entgegenzunehmen, von den Kleinpächtern
wahrgenommen wird.

vlareiſer Kampf gegen die Geldfälſcher. Die öfteren Hinweiſe e en Tageszeitungen auf das zahlreich in Verkehr z. fi

liche Falſchgeld haben jetzt einen Erfola
wurden die Handelsleute Treizel und
r Einrentenmarkſcheine feſtgenommen und am 27. Januar

er Steinbruchunternehmer Franz Schütz. Schütz hat dem Treigzel
die Falſchſcheine geliefert, der ſie hier in Geſchäften en höhere

e. Schütz hatte bei ſeiner Feſtnahme 221 Falſchſcheine
bei ſich die für Treizel beſtimmt waren. Auch r ſind
wieder eiwa 100 falſche Einrentenmarkſcheine bei hieſigen öffent
lichen Zahlſtellen angehalten worden. Beſonders zahlreich erſcheinen die Zweibillionenſcheine. Auch zwei falſche 50Renten

ine ſind im Januar wieder bei der Kriminalvolizei ein
worden.

itigt. Am 14. Januar
olſch wegen Vertreibung

mLeſer
anuar das Dienſtmädchen GertrudVermißt wird ſeit 25.Lautenſchläg ken 13. Februar 1907 in Ludwigshafen. Sie

war zul n Merſeburg in Stellung, iſt angeblich nach Halle ge
fahren und nicht zurüdgekehrt, Mitteilungen nimmt die Krimi-

nalpoligzei entgegen.

Noch nicht erzztttelt iſt die Verſönlichkeit der am 27. Januar an
der Crollwitzer Brücke aus der Saale gezogenen unbekannten Toten.
Lichtbilder der Leiche ſind bei der Kriminaipolizei Zimmer 115 a und
117 einzuſehen.

Blutige Köpfe. Am Sonntägmorgen h m PolizeiFintige Esdfe. Am Songtagmorzen er

Schlägerei, wobei ſämtliche Beteiligten Verletzungen am Kopfe
davontrugen.

Zuſammenſtoß zweier Stratzenbahnwagen. Am Sonnabend
abend ſtießen auf dem Steinweg zwer Stratzenbahnwagen zuſammen.
Der Zu ſammenſtoß erfolgte dadurch, daß der Straßenvahnwagzen. der
in Richtung Franckeplatz fuhr, die Weiche verlietz, bevor der andere
in Richtung Ranniſcher Platz fahr nde Wagen die Weiche vollſtändig
pa ſiert hatte. An den in Richtung Ranniſcher Platz fahrenden
Wagen wurde bei dem Zuſammenſtoz eine grogze Seitenſcheibe ein
gedrückt. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Aus bem Gerichtsfaal.
Aus der Werkſtatt der Zoten.

Der gewöhnliche Sterbliche ſorgt ſich um ſein tägliches Brot,
aber die gang gewöhnlichen Unſterblichen in der Redaktion des
„Klaſſenkampf“ ſorgen ſich um ihre liche Zote. Nach ihrer

inung iſt das das Leſenswerteſte an dem Blatte. Laſſen wir
ihnen die Meinung. Jn die Tage, da unverantwortlicherweiſe die
liebreizende Marzanne Gundermann noch verantwortlich zeichnete,
datierte eine Anklage wegen Beleidigung der Republik zurück, er
ſehen aus einer überaus zotigen Zeichnung, die eine Karikature ſollte. Vor Gericht ſprach die kommuniſtiſche Verteidigung den

rbeitern jedes Verſtändnis für eine „feine Karikatur“ ab, und
deshalb wählte man die „unfeine“, ſoll heißen hundsgemeine.
Marianne erhielt 1000 Mk. Geldbuße zudiktiert, die nun im
konto des „Klaſſenkampf“ abgebucht werden müſſen. Die patheti
ſche Verſicherung Mariannes, u würde lieber eine Gefängnisſtrafe
angenommen haben, iſt billige Heldenpoſe. Das erwähnte
Lumpenblatt beanſtandet das Urteil für „eine bloße Karikatur
Eberts“ und ſagt dann: „Es iſt ganz klar daß die Abſicht der
Iuſtis iſt, den „Klaſſenkampf“ wirtſchaftlich zu ruinieren

ntier dem Schutzmantel der Jmmunität, die der durch ſein ge
waltiges Maulwerk zum Landtagsmandat gekommene neue Ver
antwortliche genießt, wird das Revolverblättchen natürlich nſaa
alle Schimpfregiſter ziehen können, ohne für Freiheit und Rube
e befürchten zu müſſen. Die Herrſchaften in der Lerchen
feldſtraße ſitzen ſchon b tief in Stank und mutz
ſchließlich gar nicht mehr anders können, als um
und die üble Jauche zu verſpritzen

Ein Verſtoß gegen die Arbeitszeitverordnung.
Eine wichtige Entſcheidung für die Arbeitgeber fällte das Leip

Schöffengericht. Es hatte ſich der Prokuriſt Heinge der FirmaB. Teubner, Verlagsanſtalt, Leipzig, wegen Verſtoßes g

die Beſtimmungen des Arbeitszeitgeſetzes zu verantworten. Die
Firma Teubner hatte mit Genehmigu ten und
triebsräte ſowie mit eng gung der Arbeiter und Arbeiterinnen
im Jahre i924 mehrere Wochen wegen dringender Lieferung von
Schulbüchern Ueberſtunden gegen rbezahlung arbeiten laſſen.
Der Vertreter der Firma erklärte, daß er nur mit J zehwianng

ſie
ich zu ſchlagen

der Arbeiter und Arbeiterinnen und mit Genehmig
ten und Betriebsrats einige Wochen en dringender

ufträge habe mehrarbeiten laſſen. Das cht hielt es trotzdem
für einen ſchweren V
urteilte den Prokuriſten
Gewerbeordnung zu 100

Eine gemütvolle Hauswirtin. Ja, eine
Emma Helke in Osmünde. Denn wie hät ſ
wollende Zwiſtigkeiten mit ihren Mietern? Eine Schatlzedie ſchwer leidend iſt bearbeitete ſie eines Tags mit einen Stoa
und ſperrte ſie auch am hellen ſamt deren alten
etwa 2 Stunden in den Schwei „um, vor
Menſchen ſicher, die Polizei wegen eines klingen

gegen das Arbeitszeitgeſetz und

den Zwiſchenfalles herbeirufen zu können. Das t verurte
die nicht auf den Mund gefallene Angeklagte nur wegen der Gr

ttsberaiibung zu 25 Mk. e. S

ſeitiger Anrempelungen zwiſchen vier männlichen Perſonen waine.
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di er Konfere müſſen all
fern r e Wahl de er Seleſetien in re
zu oer anlaſſen

Der Bezirksausſchuß. J. A.: Marie Röpert.

Kommunifttſche Plagiatoren als Berleumder
r r er wird uns geſchrieben

dem ſchon unter dem Deckmantel der Ugneran wartd es der Ausgeri en r e e r
mit Verleu en Leiter der erſeoſſen Wenſges, verteilt hat, werden dieſe

in Dienstagnummer des „Klaſſenkampf“
Das Pamphlet hat dem Verantwortlichen wenig fſck
gemacht. 7 er die geiſtige dem Redakteur des
Herrn Begler, der in ſeiner W das Beſchw
zen ür wichtiger hält als ben geſtohlen hat.rig braucht ein Redakteur des „Kla be dem geiſtiiveau ſeiner Schäfchen wenig yrran alz, aber

Wien doch auch mindeſtens die Leſer verlangen können, daß der

Redakteur in der Geſchichte der Arbeiterbewegun
und wenigſtens Fiptig en kann. Die perſönlichen Anwürfe
gegen den Genoſſen ind zu albern, als daß darauf ein
gegangen zu werden braucht. Uns intereſſiert nur die Sache.Wenn im Meerſeburger Gebiet die Organiſation der Bauarbeiter
nicht mehr ſo feſt gefügt iſt, um all die Schäden an der Arbeiter
bewesung auszumerzen, dann ſollten doch auch die echteſten Mos
kauer wiſſen, wer die Schuldigen ſind. Sollen wir viel t die
Abſchnitte aus der ſeli en e Freundliebs und orteneinmal ſchiſdern? Wei Redaktion des „Klaſſenkampf“ nicht,
daß der prominenteſte duhret der whe im Merſeburger Bau
arbeiterverband ganz tfar weit en hat: „Der rzputſch
hat uns das Genick gebrochen FIſt es ſchon vergeſſen, daß derUrheber Der Akkordarbeit im halliſchen Baugewerbe der Vor
ſitende der Ausgeriſſenen, Wilhelm Steitz, geweſen iſt? Man
komme do heute nicht mit der n die Bongzen ſind
ſchuld wenn die n der KPD. durchaus nicht der Paroleder Diktatoren folgen, ſondern der des lieben Meiſters wie es
bei den meiſten Rabikalen dieſer Sorte früher ſchon der Fall war.
e Leute heben der Parole „Raus aus den Gewerkſchaftenl“ſehr gut Fefolgiagft geleiſtet, und ſo müßte doch eigentlichh fe“t, n arbeiten!“ auch befolgt werden.Se ſind die Ahanger nicht mehr für derartige Parolen emp

fänglich? Die Terroriſten im „Klaſſenkampf“ haben die Wirkungihrer Arbeit gegen die Gewerkſchaften wohl zu wenig erkannt,
deswegen das Geſchrei „Hinein in die Gewerkſchaftenl“. r
mit dem Laden der Chemnitzer iſt nach dem Protokoll des Ver
bandstages der Ausgeriſſenen wenig anzufangen. Mußte doch
felbſt ein Delegierter den Antrag ſtellen, „mit dern Theater Schlußzu t machen. Wenn igrt die SFeauſpieler von der Arbeiterſchaft
erkannt werden, wird es auch wieder vorwärts gehen. Der
S jwindel wird den Prozeß der Geſundung nicht aufhalten desn Namen des Bauarbeiters, der in Merſe

ſen iſt und die kritiſierte Antwort vomſſen erhalten haben ſoll. Jm übrigen wünſchen wir
e Parole, mit verſtärkter Kraft gegen die öeverihaſte-
leitungen, recht vielen Erfolg!

Merſeburg. Der d Ober präſident vonHegel iſt am Sonnabend, 75 Jahre alt, an den Folgen eines
Schlaganfalles verſchieden. Hegel war der Anmitsvorgängerne und in der Heffentlichteit weniger wegen ſeiner Kennt-
tiſfe, als vielmehr ſeiner großen Frömmigkeit bekannt. AlsBelohnung für echtpreußiſche m wurde ihm zuſammen

mit General Mackenſen die fette Pfründe eines Domherrnverliehen. Auch in dieſer Täligkeit hat er, wie der nur durch
d. s Eingreifen des Provinzialausſchuſſes verhinderte Verkauf der
berühmten igen rſtlichen lei an einen Iän-
diſchen Schieber beweiſt, keine hervorragenden Verwaltungstalente
bewieſen

Merfeburg. Feſtgenommener Einbrecher. Als ein Wächter
der Halleſchen Wach- und Schließ geſellſchaft gegen 5 Uhr in der
Riſchmühle ſeine Reviſion ausführte, traf er dort auf einen Mann,
der ihm verdächtig vorkam. Da derſelbe auf Befragen keine Aus
kunft gab, ſondern tätlich werden wollte, nahm der Wächter ihn feſtund übergab ihn der Polizei.

DieMerſeburg. Zunahme der Abc-Schützen. vor
einigen Tagen erfolgten Anmeldungen zur Grundſchule zeigenne ſtarie dmahme der Schulneulinge gegenüber den Vorjahren.

s wurden aufgenommen: 1923: 116 Knaben, 89 Mädchen 205

Das ſchöne Mädel
58 Roman von Georg Hirſchfeld.

Die Nonnen verharrten. Satan verſuchte ſeinen letzten J
t zuſammenzuſtehen, verſchloſſen zu halten die Mauer des
e

r u r rhö R beugte nichth e h h er le r Scene art
„Was iſt dir Schatz?“

Warum kommt denn nichts von ihn? Was hab' ich ihmgeian? Paris iſt ſo weit
Dir Leur auch, es gäb' bald Kri

agenI. KriegSie war mat zu gen. i wurde ſie wieder
irdiſch leienſchafüt mit d aufs Bett undtönte mit ihren Klagen e

Jmmer wilder wurde der fürchterliche Kampf. Ratlos betetegeä, zu Afras Füßen. Schweſter Urfula hielt 7 ihre

lötzlich öffnete ſich die Tür im erſten aenſchein
erſchien ber A er„Herr t c geht nimma W. a o We eres.“

Afra hatte das Wort Sie wollte es ſ leſen. Mane, ihr die Kerze ma e t „Politiſche L hältmich feſt Aber ich mache es mögt Jch komme. Dein

Afra preßte das Telegramm an Mund und ſAuch Kreſz enz und der Arzt hatten es geleſen. Hoffentlich
kommt er bat flüſterte der Hr.

Dann wandten ſie ſich wiederSie ſahen ſich ratlos an.
rkannte der Argt ei Ve e e dalen Se

en Liebling, nun wird doch alles gut.“
s alles wird gut. Er kommk.“

bewandert iſt richt

—[-—-„JIe-„JV„=JRU J

Worte waren deutlich zu hören. Dann das Verwie Noch eine Stunde, während ber Maimorgen raußen dem

Erweiterte e en der
S Der Geſamtvorſtand

Der Geſamtvorfſtand wurde erSee t unterbreiten. onag hie eni-
gur Erweiterun amilien-e Verwendieng finden ben reDieſem Erſung getragen und l bretle dem A e

e der Erkrankung von Kindern vor ItemS ohne Erwerb wird gLebens von Chefrauen eigenene freie rative S und Argnei ſowie volle Kragen
26 We Wahehe Pidrih en und ſonſtige aderh h e m Obererungsamte zur Genehmigung eingereicht.

Sangerhauſen. Erſas t das Schützenhaus?e wird, n int daen, in Sanger en eine gr
en. Das Lokal ſoll mit der Ni age des N Sag

hauſes verbunden werden.
Stolberg. Der in den fünfziger Jahren ſtehende Bäcker Emil

Schröter aus Stiege, zuletzt bei ſeinem Sohne in Schtvenda
haft, wurde am Montag an der Chauſſee Auerberg
in der Nähe des „Wengels“, mit einer ſchtveren etzung
im Unterleibe aufgefunden. Ein vorüberfahrendes Proviantauto
r den Schwerverletzten in das Stolberger Krankenhaus. Da wardie Leber verletzt iſt, beſteht nach dem ren des Arztes ernſte

Lebensgefahr. Eine fe wurde nicht bei dem V ebten
gefunden. Der Verletzte gab an, überfallen r r zu e
Roßlehen. r r Mittwochohne vorherige Anzeichen das auf dem früheren e n d

Grundſtücke ſtehende, von dem Arbeiter Otte bewohnte Hinter
ein. Die im tiefen Schlafe liegende Familie Otte iſt nurdem ſicheren Tode entgangen, daß die erſt kürzlich erneuerte Scha

lung der Dachkammer ſtandhielt und ſich als ſchützender Schirm
auf die e e a er legte. Hilfsbereite Nachbarn zogen
die vo ebliebenen aus den Trümmern hervor.
di iſchen Gütern geſegnete Familie hat allerdirgs den V des r Teils ihrer Habe zu

Bitterfeld. Ablieferung der Steuerkarten und
Markenblätter. Das Finanzamt macht bekannt: Auf die
wiederholte Bekanntmachung
Nummer weiſen wir beſonders hin, wonach bei
Strafe jeder Arbeitnehmer, für den im Kal
Lohnabzugsverfahren Steuermarken verwendet ſind, verpflichtet iſt,
im Monat Januar 1925 ſeine Steuerkarte und die a Einkleben
der Steuermarken verwendeten Einlagebogen an das Fiwanzamt
abzuliefern in deſſen Bezirk er am 10. Oktober 1924 ſeinen Wohn
itz oder in Ermangelung eines ſolchen ſeinen gewöhnlichen
ufenthalt hatte. Nummer der neuen Steuerkarte (für 1925) und

Behörde, die ſie ausgeſtellt hat, ſind hierbei anzugeben.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Jn der chemiſchen Induſtrie
wurden in der Berichtswoche zirka 50 ungelernte Arbeiter T
geſtellt. Weiterer Bedarf iſt vorhanden und wird örtlEs wurden ferner 95 Arbeiterinnen in die chemiſche S r ver
mittelt. Weiterer erheblicher Bedarf iſt vorhanden der Arbeits
nachtweis iſt mit allen Kräften bemiüht, dieſen Bedarf unter W
anſpruchnahme der umliegenden Arbeitsnachweiſe zu decken.

bau wurden die erfolgten Einſtellungen durch vorgenommene
Entlaſſungen aufgehoben. Es iſt durch die alljährlich wieder
kehrende Einſchränkung der Abraumbetriebe mit einer Verſchlechte
rung der Arbeitsmarktlage zu rechnen. Eine weitere W
rung iſt auch im Baugewerbe feſtzuſtellen. Jm Metallgew ſindvereinzelt (12) Einſtellungen r 77 worden. Der Arbeits
warkt für Angeſtellte iſt unverändert als ſchlecht zu r
Jnsgeſamt haben ſich der Kontrolle des Arbeitsamtes 997liche und 265 weibliche Erwerbsloſe unterfſtellt, c alſo
1282. Unterſtützt wurden in der Stadt Bitterfeld 174 männliche
und 10 weibliche, im Kreiſe Bitterfeld 596 männliche und 60 weib
liche, insgeſamt alſo 840 Erwerbsloſe mit 1059 Angehörigen. Die
ahl der weiblichen Erwerbsloſen, die ſich der Kontrolle unter

tellt haben. wird ſich erheblich verringern, da von den den Werken
zugewieſenen Arbeiterinnen zur Zeit der Weitergabe des Berichts
noch nicht feſtſteht, ob und in welchem Umfange die S menengen l
erfolgt ſind.

Delitzſch. Krankentransport. Der Magiſtrat gibt be
kannt, daß das e nicht ausführt. Schu

u

Verm

Licht entgegenwuchs. Ein friedliches Lächeln lag auf Afras
Zügen. Es blieb noch, als ihr Herz nicht mehr ſchlug.

Erſt am Mittag des neuen ages kam Arnulf von Riemer.Erſtarrt vernahm er das Zuſpät. e i ſtand gebrochen vor
ihm dann nahm ſie ſeine Hand und führte ihn zu der Toten.
Die Nonnen, die bisher ohne Pauſe gebetet hatten, erhoben ſich,
als der fremde Mann eintrat. Still und ſtreng verſchwanden ſie.

Arnulf ſah nicht lange auf Afra, denn das Kruzifix, das in
m gefalteten Händen ſteckte, war ihm fremd. Es ſtörte ihn,

letzte Wunder der Geliecbten. Erſtaunt ſpürte Kreſzeng, daß einemer r r zehn Minuten aber kam er aurütck. Jn
beiden Händen t r rote Roſen. Dann flüſterte er: „LiebeKreſzenz, laſſen St mich mit ihr allein.“

Sie gehorchte. Als ſie nach einer Stunde wieder eintrat, war

d T. de a o im Ken Faſtt. Jetzt kniete Arnulf bei der eten 5 und barg den Kopf D

ihrem regungsloſen Leib. immer war das tiefbefri
t auf Afras Zügen. Sie ſchien zu wiſſen, daß der Geli

I Geſicht. Es waren halb offene und doch feſte, feurig rote
Sie grauen Nonnen traten ein und blicken wit ſcimmernd

Augen auf das Bild. ca
XXV.

Wandel Jahrr bereit en ſie in ine We St
en a kommen, kommen gehenn n t a leben be r ſehen
eben Franz'l lag Afra, wenige Schritte vom Vater.der Nähe aber Wo ar bemerkt lag das e

begräbnis derer von VDaur hatte hatte Arnulf
Menſchen die im Leben nichts voneinander gewußkt hatten. ſ.hier tief vertraute Geſchwiſter ſein. Arnulf lte die rer
nahen, da der Volksadel i ſeadalen tn Heimaterde

enfein ungeheurer Verluſt ſein,

t Si enS

des Finanzamtes in unſerer heutigen l
eidung von p
1994 beim rin weil der Preis nicht hera

n lro hng, wie B.
word en

v n
z Se de unddurch d e d n

äger un ute eineroll, 28 S. ein w. x und ein 20 Jahre alterT wurden wer ivolle
geholt Dieb dene e und dem etgecke S

S waren r benzugeführt

r
er der am Dope ſtattverzogenen VertretersWeaiser Se eingeführt und verpflichtet. Die
d anders feſtgeſetzt. Eine Ausno moſtelle5 et 10 Mark, ein Erbbegräbnis 25 Wert mit Ueberdachung 50 Mark.

e Zuſchläge zur Kepital- und Gewerbeſteuer werden von 300 auf

e u S hendeper 7 Gemeinde
tungen

250
in rer re Firma die Zuſage aun e 5 See Flachbrunnen an
zulegen. Die M e e neuen Hä wurden auf Antrag der

Wohnungskommiſſion zur h um 25 Prozentgegenüber den Häuſern in der Trift- und Feldſtraße r und
zwar auf 4.25 t See pro Quadratmeter. Die Errichtung von Stalle für die Bewohner e Häuſer in der Trift- und Wrſtiate

n ne nenelegen Fußbodens Fe
ich Williat. die S h dere Arte eines Radivapparates und
ich eines Laut Arbeiter Sten nvereinicen 25 di Ein dte des

zur Ueberlaſſu on Schulräumen an Jugen e wurdeben Schulaus ſchuß ülenviefew 8 ver V
a

r r. e aus m
hakten, waren jetzt dg egen, ſoweit es Vertreter der r waren.

Bei der ſtimmte die S der KPD. m eſchlo en.e h e efür den ſoll werden wenn nfeſtgeſtellt ſind. Der d d eines Darlehns bei der

zur eines VDebatie

der Die Gewmei
ſich auch die Einwohner gegen den hohen Strom e

Eilenburg. Der neue Mittagszu
ar fährt in ie derberger Mittagszug um 1.30 Uhr ab.c es r des ariegsbeſchädigten tagte am Sonntag TorganGäſte waren Surgermeiſter Vertreter der Kreise anweſend. Die Leitung der lag in den

lich über die Tätigkeit der Organiſation im Jahre 1924 ete.
Als Gäſte waren die Kameraden Gauleiter Röber (Magdeburg)

ch r S a S arein ndes Referat über die C WNach Wahl des Krei
chloſſen.

Wahrenbrück. Der v dem Getreideſpeicher n r am hieſigen Bahnhof in der Nacht vom 25. zum26. Auguſt i am r die Strafkammer in Torgauals Berufun e e a verwarf die Berufung, ſodaß es n n bei dem ericht Torgau ame ge 1924 gefällten in blick das dem Müller O.
e Gefänanis, dem Müller K. L. 6 Monate Gefängnis un ds ndwirt W W. R. aus Kauxdort 5 Monate v is zudiktierte.

Bei K. L. wurde eine vom Amtsgericht ebenwerda am23. Oktober 1924 verhängte Strafe von 1 Veſcan mit dieſem
Fwralm zuſammengez d und auf eine Geſamtſtrafe von 6 Monaten

r Gefän u Ferner wurde dem Angeklagten
bei einer Poderr vond dienen. Jm übrigen war dieAugellagten für ewieen erachtet worden.

e ichtig für des Kommende in dunkles Eehnen trieb ihn, vorzu

orgenSolange er in München bleiben konnte, kam er täglich auf den

Friedhof. Einmal ſprach er den ganzen Vormittag mit demalten yslicenus über w. Unvergeßlich blieben ihm die
Worte des Einſiedlers: „Viele Rätſel ſind lösbar, Herr Baron
Glauben Sie mir wir ſind nicht völlig e Eines
aber wird wohl nie zu löſen ſein: ſind wir als Dünger der Zu
kunft r Werden die Kräfte, die wir begraben, nach

Plan wieder empo en? 7 AfraSe i des Lebens gekannt, her den Toten.
(Fortſetzung folgt.

Die bunten Schleier.
ihr war. Jetzt ſi Gottes Arefeititr Seihr r. e in re Nack Beendi mere Agmant e ſchöne Mädel werdS aber mibennien den Er Arnulf a re wir e n Abdruck eines neuen Se manzifix n ommen. Nur wurden Hände a ine ie n ten S reer- betitelt er ſich. Der

von Roſen umſchlungen, und die ſandten ihren Duft in Afras Schirokauer, führt uns an die Geſtade des

in, gewinnt in on einen
usgrabung finanziert. Und nun ſehen wir

e ewonnenen Stadt mit ihren ſelten
er Kultur die Sehnſucht eines jungealten Meiſterwerken ein eigenes

als höchſtes Jdeal vorſchwebt.
der Bildwerke in kotem

e d das Modell in Fleiſch
Dadurch werden die

Liebe des Bildhauers zu
er. Die weitere Geſtaltung des Schick

Menſchen wird durch einen unten Schleier

r a n hält das Intereſſee neuer Roman ſich desſelben
men erfreuen wird wie der

„Das ſchöne Mädel“,
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lick werden die Metallarbeiter mit der Pro
aganda die internationale Konfer der oppoſjtionellenkorente die r en c h rledter Jnſtang den e eſe ſaubere Konfer die Eine e die r sphraſe auf r zen eauf der Kirche biehgen J neuen Kongr d Raume in etſten das v r bebaut hatten, ver undſchreiben b „Zentrale de lr e der Vertreter der Kirche, Herr Oberpfarrer Groh rkſchaften, G e Betat z 8. anuar ioes, n

daß die A als betrachten ſeien an alle kgmmuniſti Fraktionen im DMV. neteund a veereehent Mo e zahlen Land der Maſchiniſten und Se richtet. Jn dem Abſchnitt des
ſeien. Der Verein hielt an du See dende Rundſchreibens über: „Die der ktionen“ wird geerſt von den Koloniſten in Gartenland h et Afer- fordert, daß überall die treic in den und Mitglieder
dem war das Gelände e von t See zugunſten der Variſer Reſolntionen anFür geren S e r mbgt e Reſolutionen ſollen den Verbandsvorſtand verDe t der T des Vereine chten:

en. Be e e der h der 1. mit aller Kraft für die Aufnahme der revolutionären Metall

arbeiterverbände in die Berner J einzutreten, L. dieDübener e e n an el der Verbindun mg dem gliren Komitee zwecks Unter
erung e kann, ohne einen CEung ſe n w auf Herſtellung der gewerkſchaftlichenAber ſie welle jeder Kapitaliſt von Einhei ADGB. zu zwingen, ſeine feindſelige Haltung

den Wormwett ſchon jetzt profi gen hie ehe aufzugeben und ebenfalls für die Einigung
tieren ken denn di nicht, ſie e ſolch Ver den Eini getongres utreten In den Verſamm g95halten immer weitere der Kirche lungen, ſo heißt es weiter muß ganz beſonders die GründungMückenberg. Die Soiitlerrigeer Auf ein Landrat des engliſchru iſchen Komitees ehandelt werden. Alle a

eingegangener Anzeigen eſtelt worden, daß ein Mitglied der Denen Entſchließungen n n e e dWohn nämlich das führende Mitglied der Stuttgart, wie an den JMV. in Bern und „vor allem an die e
7 e en Tr große Durchſtechereien bei der Ver trale der KPD. Abteilung h en werden. 8

a ſowie n gis e der Sache Beteil iſt Strafe n den Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe nach England, Ruße ehe wen r regiſtrieren land und Se und an das engliſch ruſſiſche Komitee weiter
an dem r in T. von ſeinen eigenen er o ollen zum Zweck der Stimmungs macheen denunziert wurde, die ſi dent vor dem en
r verkrochen, es nun m doch wohl ſatt gekriegt

a gen zu laſſen. Wir hätten aber das Geſchrei imund 7 c kommuniſtiſchen Verſammlungen hörenen e T. ni ſondern Sozialdemokrat geweſen
wäre. S a, man ich wohl die Splitter in den Augen anderer,
aber ni die Balken in den eigenen.

Bockwitz. So ſehen ſie aus. Beidem 2. och n VLedi,die a e ondersder als A erdrücker bekannte
glaubte anderen 7 ſeine vatev

t mit den Worten beizubringen. „MeineHerven, wenn Sie W r rerleben Aber zum W doch J die Herrenzogen ohne Sarn Kbang zur Tür hinaus. DurchS gr gefen gogen ſie darn noch nach dem Stahlhelm

hermamiaHote Die Arbeiter werden ſich dies gutdieſe Helden mit Ver n undvw-Ho el wird in Zukunft jeder Arbeiter zu meiden

h d i e ut 930 durch Erwerb er ehe
Einfluß auf die Lauchhammer A.G. gewonnen
W t I mit der EiſenbahnmaterialLeih

c en gehören odera W lim, haftS d KHKapitals erringt dieſes immer
r e die Arbeiter daraus nicht

n

r ren n e an dem
L mer. Sitzung der GemeindeMittwoch, den 4. Februar, W me e r erſte öffentliche Gemeindevertret3 e Fatt e v Uhr nd e iſtx esvordn e olgende Punkte: unge für d das Lehrerzimmer der hieſigen Schule,

2. Be von 100 fählen und 60 Lin äumen füre Se Frattion auf An-e den haffung vonWe e ehe Gemeindeamt, 'ö. pere ür die W ke und Einbau eines Unterflur
dem Do ar inſeren Genoſſen, die Jntereſſe für

rbeit der Gemeindevertretung haben,mmunale v en undu der Vertreterſitzungen nur immer wieder emp-
fern werden

Rundfunk Programm Leipzig.
Duwebeſ w 8.

iche Freiverkehrsnotierungen.ſt W Uhr nachm.: Nau

im iiiwirkende: a c itglied derS S r e15 er und 1. r:lz: Nach einem alten Liede: Der Knabe an ein
eilchen; Andreas idt: DieAndre: Ein altes Pfeillied; Komponiſt und Dichter unbekannt

r eniloſoph und die Wangze. Rüdiger.Pekte Leufa ob rauenlob und
examen: Der kluge Hund.

Mai e az ei Mädchens Aus der Natur

Weiter Voranſage

n Strtes: Solfig, zeitweiſe Sonnenſchein, mitd, windig, eiwes
r Abwechſel d ter und wolkig, etwas kälter, ſtrichweije

etwas Niederſchläge. m hen

s Gewertfchaftsführer dem e r punkt das
en

ür die agung der mit der Einheitsphraſe maskiertenGewerkſ ſichere n a einberufen werden.
Die Finangierung der e ſoll durch die Fraktionskaſſenund durch Sammkungen aufgebracht etden

Das Rundſchreiben gen tet grell das Treiben der Kommu

niſten in den Gewerkſchaften. Heimlich und im Verborgenen
die Kreaturen der Moskauer n um dier in 2 es zum Werkzeug der ruſſiſchen Regieu machen. iſt die Auffaſſung der Mehrheit der frei

e ſchaftlich ehe Arbeiter nicht r in Deutſchland,e auch in anderen Ländern. So B. der Sekretär

es Sent e Dürr, in der„Berner T t vom 15. Januar in einem Offenen Brief an
den Vorſtand des JGB. in Amſterdam gen von Moskau ge

wünſchten u „da den gegenſeitigenVerhandlungen nur ſolche Genoſſen Mugegogen werden denen es

nicht um verbindliche Phraſen zu tun iſt, die ſich deſſen
bewußt ſind, daß die Moskauer Herren ſich mit der Abſicht von
der gewerkſchaftlichen Jnternationale gelöſt haben, um ſie zu zer
trümmern. Die Statuten der Roten Jnternationale en hinreichend darüber Auskunft.“ „Als einen weſentlichen Ken
der Unterhandlung,“ betont Genoſſe Dürr, betrachten wir die
Feſtſtellung, ob wir es bei den Sektionen Roten hinternationale rer mit en zu tun haben.S ſind es r Organe zur gung der n eittiſchen
eigene außerhalb e aber vielfach ſogenannte
Zellen, die unſere Gewerkſchaftsbewegung vergiftet haben.

Ein wertvolles Eingeſtändnis.
Kommuniſtiſche Gewerkſchaftsarbeit iſt kommuniſtiſche

Parteiarbeit.

Mit c O e haben die de der KPD. imKumnrtniſti en für Mitteldeutſchland ausgeplaudert,welchen d ſie en en ganiſationen dienſtar gemacht haben w e ſeneet e fich in
einem beſſ Aufſatz damit beſchäftigt, wie die muniſten
in den Ortsverwaltungen arbeiten müßten. Roſenbaum, der

n waltige Leiter des „Pol. Bureau der KPD.“, Bezirk Hallbpra. war mit dem Aufſatz nicht einverſtanden, da er „eine et
von fehlerhaften Auffaſſungen und Unebenheiten“ enthielt Der
Herr Feldwebel befahl deshalb ſeinen in der Redaktion ſchwitzenden Kulis, die Leitartikelſtelle mit einem „Grundſätze und Pr
der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsarbeit“ überſchriebenen, die
gen des Herrn Roſenbaum tragenden Aufſatz zu ver

nern. Die en Sätze dieſes Artikels lauten wörtlich:
„Kommuniſtiſche Gewerkſchaftsarbeit iſt n

Paärteiarbeit. Der kommuniſtiſche Gewerkſchafter hat in
ſeiner gewerkſchaftlichen ſation lediglich Auf
träge der Kommuniſtiſchen Partei, d. h. des revo-
Iutivnären Zentrums der Arbeiterbewegung durchzufüh-
re

Erläuternd wird hierzu bemerkt, daß die Kommuniſten eine
Trernung der iterbewegung in verſchiedene voneinander un
abbängige Zweige, wie politiſche, gewerkſchaftliche und genoſſen
ſchafrliche Bewegung nicht anerkennen, ſondern „nur eine einheit
liche Arbeiterbewegung, die ideologiſch geſpeiſt wird durch die
Kommuniſtiſche Partei“. Das heißt, für eine ſ ige, unabe hängige, Gewerkſchaftsbewegung iſt neben dieſer Partei kein
Ranuin.

Die Mehrzahl der halte es heute nochi mit der T und den Methoden der reformiſtiſchen Gewerk
ſchaftsarbeit und ſei unter dem Einfl

voll
der ſ e

dem aus Moskau importierten Kkommen entfremdet. Das gewerkſchaftliche rade ſei, die Maſſen
fr

der Eewerkſchaftsmitglieder in die kommuniſtiſche Front ein
zureiken, daß politi Ziel:

rung de Kampfes gegen die in niedogeweſenem Ausmaße innerhalb chaften zumZwede der e einer breiten roten Kampffront unter
Führung der KommuniſtenDie Gewerkſchaftsmitglieder Ken von den Reformiſten abzu

lefen und unter den Einfluß der Kommuniſtiſchen Partei zu
bringen Die Schlußſätze geben wir wörtlich wieder, damit unſere
Bewer ftsgenoſſen von der Offenheit profitieren, mit der die
Tee Gewerkſchaftsſchädlinge ihre Taktik auspoſaunen:

2g jedoch bei weitem nicht.ftsmaſſen auf die en ginien unſerer Aufgaben
S en, wir haben die Pflicht, allen, auch den kleinſten

ragen, die in den Ortsverwaltungen behandelt werden, dasd Augenmerk zu ſchenken. Keine Gewerkſchaftsarbeit tſt zu

klein und winzig, daß ſie nicht von Kommuniſten ſorgfältig er
r werden ſollte. Ob es arbeitsrechtliche Fragen, Rechts

VLohnfragen, Arbeitsaeitfragen, Unterſtiitzungsſachenu
nichts wird Sozialdemokraten zur Erledigung überlaffen!

Kommuniſtiſche Gewerkſchafter müſſen gerabe in ſolchen
„leinen“ den parteiloſen Gewerkſchaftsmaſſen beweiſen,
ha ſie genau ſo gut und beſſer die Intereſſen der Arbeiterſchaft
vertreten als die Reformiſten. Und immer wieder iſt die Ver-

v

h 1
J 9

J 4 37 5 g

r die Se

enerariameniariſc e Stützen derheh gen die len re v et
Zerſtören das iſt w, eingige, was die Kommuniſten

leiſten können, ſoweit fie nicht daran gehindert werden. Der
jyſte matiſche Gewerkſchaftszerſtörung, wie ſie dieſe Einheits
frontſchreier planen, deren Exiſtenz an ſich ſchon eine Störung der
Einheitefront iſt, muß energiſch begegnet werden.

Die Antwort an dle „Eindeitsfrontier“.
Bei den zur Ortsverwaltung des Méallarbeiter

verbandes in lmshavenRüſtringen erhielt die Liſte der
kommuniſt ſchen e nur ganz wenig Stimmen. Mehr
s neun Zehn mmungsberechtigten votierte für die

gt auf r Boden ſtehenden Kandidaten. Die
war, daß die Kommuniſten weder im Vorſtand noch in der
terwaltung einen Sitz erhielten.

Aus dem haſſiſchen GSewerkſchaftsleben.
Die Generalverſammiung des Fodritarveterverdandes

die rn im „Volkspark“ vor ſich ging, brachte zunächſt den GeFaſtererlc des Gittel, der ein erfreuliches Wachſen
es Verbandes trotz aller Anferndungen na r Denſelben er

freulichen Aufſtieg erkennt man aus dem des Kolen Dannehl. Die vom Reviſor J Hufenreuter be
fürwortete Entlaſtung wurde erteilt. Genoſſe Gittel wurde bei
der er der nach lebhafter Debatte unter Auf
W ebot der bekannten Kampfmittel von der „äußerſten Linken“, ſo

h r der wiedergewählt, wobeiSchmidt, der ſelbſt in der Ortsverwaltung et 3d “abſchoß Die Wahl der Ortsverwaltung ergab dann
z aus der SPD. und drei aus der e Natürlich ne

die Reſolution von den Kapediſten eingebracht, zu deren
Unterſchrift man e noch einige rer tags zuvor in den Verband
eingetretene Neu ekeilt a Jm Jannar ſind 200 Neuaufnahmen erfolgt in erfreuliches Zeichen.

Sabres Seneraverſammiuno der Semeindeardeſter

am 27. Januar im r m r t. gut b t
geh henden Ge

i e bewir uns heute 21 e eher e der en Zahlene können! Die Filiale zählte am Jahres e einen
itgliederbeſtand von 1650. Prozentual iſt der Anteil der ein

elnen Gruppen innerhalb der Filiale ſo. zu verrechnen, daß
rozent der Mitgliedſchaft den Gemeindebehörden ören,

Rei und Staatsarbeiter 25 Prozent und 25 das rſo
z im Geſundheitsweſen. Der Redner ſchilderte an Hand

Unterlagen den ungemein harten Kampf der mitteldeutſchene die im Jahre 1924 zweimal in den Streik r
be Während im pril die en den ebeendigen konnten, dauerte der S freir im Oktober vo

Jahres 14 Tage. allen Städten Mitteldentſchlands iſt wiederum erneut feſt zuſte n, daß Ausſperrungen b Maß regelungen
ſo gut wie gar nicht vorgekommen ſind, mit usnahme der Stadt
Halle, wo der Magiſtrat die Funktionäre und r

hre Straßen warf eema elten i r uszahlung brRedner freie die Bildung und die Arbeiten des im
en Kulturausſchu es unſeres Verbandes und be ieS e neuen Geſchäf tsjahr die Bewegung mehr in die

la g. aß Den Kaſſenbericht erſtattete der Kollege Oel
äger. Die e Kriſis des de 1024 wirkte ſich auch1 die Finanz verhältniſſe aus. z n de vierten

Quartals belief auf 20 400 M ſteht eingleiche Summe in der Ausgabe. r Unterſtü We w
nen Jahre von der Filiale 24 000 Wit ausgezahlt. Es
wird im neuen Jahre Aufgabe aller t u für
und pünktliche rchführung der eſo daß damit auch wieder eine Sanierun r en
nommen werden kann Den Bericht der deren erſtattete

e e Kahnt. Jn der ſehr ausgiebigen Ausſprache
rachten die ur e daß trotz der Schwere derne 1924 alle Kraft geſammett

8 re ein ſtarkes oebu h der Mtbeingeber entgegenzuſtellen.
ie Seh l der Ortsverwaltung ergab als Vorſitzenden die Kol-

843 Flücht und Kahnt, als Kaſſierer weiſe SeraSchriftführer Bohlmann und Böttcher, als Beiſißer Dera
und Deutſchbein. Obengenannte Kollegen wurden einſtimmig
von der Verſammlung Zke desgleichen auch die Reviſoren
Hähnel, Lorenz und Nilius. Als Kulturausſchuß fungieren Vohl
mann, Flücht, Lorenz, A. Müller, Oelſchläger und Raſokat. Unter
Punkt Verſchiedenes wurde auf die Wahl der Betriebsräte hinge
wieſen und muß dieſe Neuwahl in allen Staats Reichs und
Gemeindebetrieben zu einem Sieg der freigewerkſchaftli Be
triebsräte werden. Ferner wurde jedem Mitglied zur i S
macht, an r Wahl Allgemeinen Ortskrankenehmen. Mit einem Appen an die Mitgliedſchaft für die
altung der geſchloſſenen einheitlichen Organiſation wurde die

r r verlaufene Verſamml mit einem Hoch auf den Verband
emeinde- und Staatsarbeiter geſchloſſen

Lohnabkommen für die land wirtſchaftlichen Jnſtitute
der Univerſität.

iſchen dem zu gen Arbeitgeberverband und der Organi 4cher der Staatsarbeiter wurde f e für S
Zeit vom 1. Farr bis 28. Der egetroffen. öhne: Lo über S47 Pf. in R wer i et egruppe III Arbeiter e Frauen über s d. 2 m
gruppe IV (Jugendliche) 24 Pf. uein Hausſtandsgeld von 5 Pf. je gen ne herlöhne. Lohngruppe I: Stundenlohn e
Stundenlohn 49 f. Loh III: Stundeniohn

a
S V Stundenlohn 82 Pf. Die e n re

werden muß, um im neuen

ulagen betragen für Lohngrupe I und II pro zh Tr er gegen i vie vb t w. des Tariſpertrages für die Landarbeiter des Saale

Wenn auch e t die fü

tuten gehoben worden iſt. e
nifation dem Verband der Gemeinde und Stagtsarbeiter
angehören, ſo iſt nunmehr von allen e Augenmerk
darauf zu richten, decß die letzten 5 Prozent s organiſiert
werden. Nur durch die gewerkſchaftliche Einheit wird es der Ar
beiterſchaft möglich ſein ihre zu
Vergntwortitg fur

H SSulKaſparek; für
t den An-eigenteil
Verl „Volksblatt“ G. m. 95
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rer Arbeitnehmertum den regktionären T
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e de rer c dz aAmerlkaniſcher Alltag.
Von Felix Schmidt.

Wenn man unter den in den letzten zwei bis drei Jahren aus
Srtſauan nach Amerika Ei erten herumfragt, wie ihnen
Die neue Heimat gelgue. ſo bekommt man faſt ſtets die gleiche
Antwort zu hören, die in dem Stoßſeufzer r „Hätte ich

I vewußt, daß der Alltag hier ebenſo grau, wenn noch eintöniger
als in Deutſchland iſt, wäre niemals ausgewandert und h
n alten Vaterland geblieben.“ Dabei hört man dieſe Aeußerung

acht nur von ſo Neueingewanderten, die vielleicht eine
Mlechtbegahlte Stellung haben, ſondern ſelbſt von denen, die ver

tnisanäßig gut verdienen, ihre abgezahlt, ja ſogar
hundert Dollar auf der Bank liegen haben. Es iſt

Eben bereits die natürliche Reaktion auf die zu hoch geſpannt ge
weſenen Erwartungen in der neuen lt eingetreten, die noch
Hurch die mit der Auswanderung verbundenen Schwierigkeiten
erhöht worden waren. Denn unwillkürlich ſagte ſich jeder Aus
wanderer: Wenn es einem ſo ſchwergemacht wird, nach Amerika

tkommen, ſo muß das Leben dort gewiß ungewöhnlich
ön und glücklich ſein.
Nachdem der erſte Rauſch verflogen iſt, in den der Neueingewan

derie durch das immerhin in mancher Hinſicht von deutſchen
Städtebildern abweichende amerikaniſche Großſtadt-Milien verſetzt
wurde, nimmt er zu ſeiner Ueberraſchung wahr, daß der Alltag
in Amerika genau ſo einkönig iſt wie in Deut Hat erArbeit v und geht er dieſer ordnungsmäßig nach, ſo ſieht
er jeden Morgen und jeden Abend in den Straßenbahnen dieſelben
müden und abgeſpannten Geſichter wie in der alten Heimat. Sie
cheinen hierzulande ſogar noch um eine Schattierung matter zu
ſein. Man iſt abends gewöhnlich f. wenn man in ſeinen vier
Pfählen bleiben kann. Es iſt merkwürdig, nichtsdeſtoweniger aber

atſache, daß es in Amerika geradezu eine Willensanſtrengung
erheiſcht, nach dem Eſſen nochmals auszugehen. Wer noch keinen

tliewanſchluß gefunden hat und keine Bekannten beſuchen
a, dem bleibt als eingige Erholung nur das Kino. Jm

ter kann er ſich wohl in den Parks auf eine Bank ſetzen
der dort di gehen; aber das iſt auch alles. Kaffeehäuſer

tſ

h J
3

wie in Deutſchland mit Muſil, mit ausliegenden Zeitungen und
Journalen gibt es inſolge des Alkoholverbots in gang Nordamerika
Nicht mehr. Jn die Oper zu gehen iſt nur in Neuyork und
Khikago möglich (übrigens für den beſcheidenen Geldbeutel faſt
nerſchtvinglich); in anderen Siädten geben die Operngeſell-
ſchaften gewöhnlich nur ein paar Tage Gaſtrollen. Die u
ſpielbühnen bewegen ſich alle auf einem Niveau, auf dem von
Kun ſt kaum noch die Rede ſein kann. Wird in einer Saiſon eine
Operette aufgeführt, wie z. B. das „Dreimäderlhaus“, das hier
unter dem Titel: „Bloſſom Time“ läuft, ſo wird ſie faſt die gangeSaiſon hindurch geſpielt. Wirkliche Kunſtgenüſſe muß man ſich

Alſo meiſt verſagen. Für den Neueingewanderten, der, wenn er
auch ſchon zwei bis drei Jahre im L iſt, die engliſche Sprachewoch nicht vollkommen beherrſcht, bietet auch der v von Vor

trä keinen Genuß. Volks n wie in and gibtS hier nicht. Jn den Abendſchulen, die von den Eingewanderten
Feißig beſucht werden, wird nur gratis engliſcher
Unterricht erteilt.
Am eintönigſten iſt das amerikaniſche Leben aber an den Sonn
en, was genug betont werden kann. Aus fahren

weil es keine A wie in andwenn man mit den Straß bis
nn nan keine Spagiergänge machen; denn die tragen
nur für den Autoverkehr eingerichtet und weiſen keine Seiten
Sie die deutſchen Chauſſeen auf. Ss bleiben alſo nur die öff
Krrhen rks, die dem Spagiergänger ſchließlich aber auch keine
Abwechſlung mehr bieten können. Und wenn es regnet, dann
wutß man eben zu Haus bleiben, wenn man nicht planklos durch
die Straßen ſchlendern will. Die öffentlichen Stätten,
m denen man einkehren könnte, find die Eiscream-Parlors
und die Lunch-Rooms. Da gibt es aber meiſt nur eine Bar,
an der man ſeinen Eiscream ſchlürft auch im Winter oder
ſein Eſſen einnimmt. Keinerlei Gemütlichkeit, keinerlei Ab
wechflung. Wohl gibt es viele deutſche Vereine, die auch ihre
Fogenen Klubhäuſer beſitzen. Die Gemütlichkeit dort beſteht aber
Kur im Skatſpielen. (1) Freilich veranſtalten die deutſchen
Vereine auch ihre n mit Tang; aber es iſt merkwürdig,

auch dort vermag r te auf Zeit hinauswicht heimiſch zu en. Das junge einheimiſche Element ſpricht

artereinander faſt ausſchließlich Engliſch und beachtet die Neuhin
gugekommenen nicht. Es dauert geraume Zeit, bis ein Neulingals mit zum Kreis gehörig betragſtet wird.

Der amerikaniſche Alltag mit ſeinem grauen Einerlei iſt alſo
e wur ebenſo eintönig wie in Deutſchland auch; er wirkt noch
e geifttötend. Vor kurzem ſprach ich einen vor drei Jahrenl uingewanderten Berliner, der drüben in keiner politiſchen Ver

Fammlung gefehlt hatte, an jedem Volkshochſchulkurſus teilnahm,
hijr kommunalen Kommiſ mitwirkte, ein eifriges Mitgliedh verein r war kurz drüben wiemir ſagte wirklich gelebt e. ie er mir geſtand,

er beim Empfang eines Briefes von Bekannten aus
d jetzt manchmal laut aufheulen vor Verzweiflung

r, wie ſehr ſeine geiſtigen Beſtrebungen in den drei Jahren
zu kurg gekommen wären. Mit e erklärte er mir:Das weiß ich, in dieſem eintönigen Land werde ich nicht ankültersſchwache ſterben! Sobald ich mir u hundert Dollar

3 z habe, gehe ich wieder zurück nach Deutſchland. Jn Amerika
man ja vollſtändigl“

R Nögen das alle die behergzigen, die daheim Amerika als ein
Korato anſehen.

Das Goldfieber in Neu- Mexiko.

e e

lühten Süden ſind ſie herbeigekommen, um in dieſem un

e Vorſchrift des Geſetzes zu erfüllen. Die Arbeiten werden
Zag und Nacht fortgeſetzt, und das ganze Land gleicht einem

I Trrain. das lange unter ſchwerem Geſchützfeuer gelegen hat.Die Arbeit ſcheint allerdings micht vergeblich t zu ſein.
Es S nicht Wenige, die beim Graben aus dem Schlamm die

oldhaltigen Gänge aufdeckten. Das wird unter ungeheuren
hwierigkeiten drei Meilen weit be um in einem Fluß

und filtriert zu werden. Genaue A n über dieund Bedeutung der Lager und den e des Gold

dere en n eeeeereeeeeeeeeereeeze
Der Nordſee- Einbruch vor hundert Jo

der Sturmſlut am 3. Februar 1825.
Von Anton Jenſen.

Zum Gedenken

Jn den letzten Wochen ſind die Meere wieder allenthalben von
ſchweren Stürmen heimgeſucht worden. Beſonders auf der Nord
ſee hat ſich gar häufig arges Unheil abgeſpielt. So manches
Handels und Fiſcherfahrzeug iſt ein Opfer des wild raſenden
Elements geworden, Menſchenleben und Sachgut. verſanken in den
unaufhörlich tobenden Fluten der See. Auch die der Küſte vor
gelagerten Jnſeln ſind von Schäden nicht verſchont geblieben,
und hier und dort wurde auch ein auf den weiten, außerhalb der
Deiche gelegenen Wieſen weidendes Stück Vieh von den über-
raſchend vordringenden Ausläufern des „blanken Hans“ erfaßt
und ins Verderben gezogen. Die im Schutz der Deiche gelegenen
Marſchendörfer trotzen freilich heute der Gefahr. Sie fühlen ſich
ſicher, auch dann, wenn gelegentlich die Giſchtſpritzer auch einmal
die Kuppe des Deiches näſſen. Nicht immer iſt es ſo geweſen.
Dämme und Deiche in ihrer heutigen Zuverläſſigkeit ſind eine
Errungenſchaft der neueren Zeit. In den vergangenen Jahr-
hunderten traten die Waſſer der im Winter ſtets ungebärdigen
See gar nicht ſo ſelten in die ſtillen Bezirke der Menſchen ein
und richteten dort auf weite Strecken hinaus namenloſes Un
heil an.

Hundert Jahre ſind in dieſen Februartagen verfloſſen, ſeit die
Nordfeeküſte zum letztenmal von einer verheerenden Ueber
ſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht wurde. Mehr als achthundert
Menſchen ſind damals in dem kalten, Bäume entwurzelnden,
Häuſer niederreißenden Element umgekonmen, und nicht weniger
groß war der Suchſchaden, war die Vernichtung der Zukunfts
hoffnungen, die in ſenen Tagen und Nächten grauſam zerſtört
wurden. Gegen 50 000 Pferde, Rinder, Schafe und Ziegen er
tranken, und annähernd 3000 Wohn und Wirtſchaftsgebäude
blieben zerſtört auf der verwüſteten Sirecke.

Wie immer bei NordſeeWaſſersnöten, vorher und nachher, ſo
hatte es auch damals mit wilden Stürmen, mit Schiffbruchs
Hivbspoſten, mit Möwenſchrei und allen den Küſtenbewohnern
bekannten Anzeichen drohenden Unheils begonnen. Und doch
glaubte man an dem regneriſchen Vormittag des 3. Februar 1885
keineswegs an eine beſonders drohende Gefahr. Gewiß, die Flut
zeit wurbe infolge des Sturmes ein wenig näher herangezogen,
der fällige Gipfelpunkt war faſt eine Stunde früher erreicht
als ſonſt: doch das war auch bei früheren Stürmen ſchon ge
ſchehen, ohne daß ſich daran irgendwelche, für Leben und Habe
der Kü r verderbliche Folgen geknüpft hätten. Nicht
ſonderlich beunruhigt ging man alſo in den Dörfern an der
deutſchen wie der benachbarten holländiſche Küſte zur Nachtruhe.
Und faſt ſcheint es, als hätten die Waſſer wur auf dieſe Stunde
gewartet; als hätten ſie die Menſchen erſt in die Sicherheit des
Schlafes wiegen wollen, um ſie dann um ſo überraſchender zuger überfallen, ſie um ſo nachhaltiger ſchädigen zu können. Jn ganz

kurzer Friſt ſtand das Waſſer in Deichhöhe, um vorläufig nicht
mehr zu ſinken. Vier Stunden kang! Die Folge war, daß es den
ruſenden Wellen gelang, an verſchiedenen Stellen den Deichrücken
zu zernagen, tiefe Furchen zu reißen, und daß ſich dann unter
Hinwegſchwemmung der Erdmaſſen die Fluten ſchäumend und
toſend in die Beſitzungen der jetzt verzweifelt um Hilfe ſchreienden
Menſchen ergoſſen.

Jn traurigſte, entſetzensvollſte Not geriet die aufgeſchreckte Be
völkerung. So ſchnell man konnte, flüchtete man auf Bäume und
Dächer. Nur mit einem Hemd oder ſonſtigem in aller Eile ſchnell
zuſammengerafften Zeug bekleidet, harrte man dort oben des ſich
vollziehenden Schickſals. Stunde um Stunde. Glücdcklich war, der
ein leidlich feſtes Haus ſein eigen nannte, ſo daß er hoffen konnte,
von dem ununt andringenden ſchäumenden und nagen
den Waſſer nicht überwältigt zu werden. Noch glücklicher, wer ein
feſtes Schloß oder eine gutgebaute Kirche in Eile und Not er
reicht hatte. Schlimm aber waren alle die Vielen daran, die auf
ſchwankem, elend hergeſtellten, durch den Zahn der Zeit längſt
mürbe und unzuverläſſig gewordenen Haus oder Viehſtall dem ſich
vollziehenden Unheil zuſehen mußten. Sie ſahen, wie ein Ge
bäude nach dem andern zuſammenkrachte und die Nachbarn im
unaufhörlich ftrömenden Regen in den Waſſern und unter den

Der moderne Detektiv.
Die moderne Kriminalwiſſenſchaft gelangt manchmal bei ihren

Unterfuchungen zu Ergebniſſen, die, wenn man nur die Ergeb
zriſſe, nicht aber die Methoden, die zu ihnen geführt haben, kennt,
faſt an Hellſeherei denken laſſen. Vor einiger Zeit fand man
in La Villette bei Paris die Leiche eines Mannes, der der Kopf
fehlte. Der Chemiker Bahle, der Sherlock Holmes der Pariſer
Kriminalpolizei, machte ſich an die Unterſuchung und behauptet
nun folgendes: entweder der Mörder oder das Opfer iſt Amerika
ner. Am Rand der Zeitung in die der Körper verpackt war, hatte
Bayle einige engliſche Worte geſchrieben gefunden, die mit der
Art Tinte geſchrieben ſind, die man in Füllfederhaltern benutzt.
Durch ſorgfältige mikroſkopiſche Unterſuchung iſt Bayle, wie er
ſagt, zu dem Schluß gekommen, daß der tote Körper in einer ele
ganten Wohnung zerſchnitten worden iſt, die Holzfußboden hat,
der mit einem blaßroten und grünen Teppich bededt iſt, und daß
es in der betreffenden Wohnung eine ſchwarzgelbe Hatze gab. Die
Polizei ſucht nun nach der Wohnung eines Amerikaners mit grün
und rotem Teppich und einer ſchwarzgelben Katze

Kleines Feuilleton.
Einbruch zur Honvrierung des Verteidigers. Ein Handels

angeſtellter namens Guy Armitade ſtand kürzlich in London vor
dem Schwurgericht, wo er ſich wegen zwei verſchiedener Straftaten
zu verantworten hatte. Er war angeklagt, ein Stück Seide unterlagen und außerdem einen Einbruchsdiebſtahl in ein Juwelier
geſchäft verübt zu haben wovei ihm Schmuckſtücke im Werte von
1000 Pfund Sterling in die Hände gefallen waren. Er gab beide
Vergehen ohne weiteres zu, wies betreffs des ſchweren Einbruch
diebſtahls als Milderungsgrund aber darauf hin, daß er die
Schmuckſachen nur geſtohlen habe, um ſich das Honorar für den
Verteidiger zu verſchaffen. Der Vorſitzende ſeinerſeits bemerktdazu ironiſch daß er ſich beim Ausſuchen der Beute wahrſcheinlich
von dem Gedanken habe leiten laſſen, ſeinen Verteidiger mit fürſt
licher Freigebigkeit zu belohnen. Der Angeklagte wurde trotz der
Aug erdachten Ausrede zu 21 Monaten ſchweren Kerkers ver

überalterter Wolkenkrater. Die letzte Stunde5 h att s find bisher indeſſen noch nicht an die Oeffentlichkeit ge
ſeinen 10 Stockwerken freilich nur ein Zwerg unter den modernen

ert
hat für aus Gold und koſtbaren Edelſteinen beſtehen, alsden älteſten Wolkenkratzer Wallſtreets geſchlagen, der mit T gung i

Trümmern ihrer Häuſer begraben wurden, wie das verzweifelt
brüllende Vieh ertrank. Am beiammernswerteſten war die Lage
für ſo manchen Kranken, für ſo manche liebe Familierngemwſſen,
die man angeſicht.s der großen Not, des eigenen Lebens gedenkend,
auf die eigene Rettung bedacht, ihrein Schickſal überlaſſen minßte.
Aus den auf uns überkommenen ſchriftlich vorliegenden Berichten
von Zeitgenoſſen aus jenen Tagen geht hervor, was für herz
zerreißende Epiſoden ſich in jener Nacht vom dritten auf den
vierten Februar abgeſpielt haben, wie ſich die Menſchen, gleich
Schiffbriüchigen, an umherſchwimmenden Planken und umgeknidck
ten Baumfſtämznen feſtklammerten, und wie ſie in vielen Fällen
doch eine Beute der Elemente wurden, wie anderwärts wieder
Hausdächer und Erdhügel mit jammernden und nach Hilfe Aus
ſchau haltenden Männern, Frauen und Kindern dicht beſetzt
waren. Gewiß wurden in den entfernter liegenden ungefähr
deten Städten und Dörfern Rettungsaktionen veranſtaltet. Mit
Kähnen verſuchte man ſich den Bedrängten zu nähern, ſie auf
zunehmen, zu retten. Doch nur in den wenigſten Fällen gelang
die Hilfe. Die der See am nächſten Wohnenden hatten mit
Rektungsverſuchen von auswärts kaum zu rechnen. Sie mußten
ausharren, bis ſich am Spätnachmittag des '4. Februar der Wind
gedreht hatte und die ins Land eingebrochenen h r nach
und nach wieder abebbten. Jetzt ſtiegen auch ſie von ihren Dächern.
Bäumien oder Hügeln herab, um landeinwärts zu flüchten. War
man doch für den Augenblick ſo hoffnungslos, entmutigt, und
ongeſichts der ungeheuren, nie geſehenen Ereigniſſe derart ver
ſtört, daß man nur den einen Gedanken, der Rettung ins Binnen

land kannte. etMancher von ihnen iſt fortgeblieben; die meiſten aber kehrten
zurück, machten im Schweiß khres Angeſichts ihre alte, durch
Waſſer zerwühlte, mit Sand und Schlick bedeckte Heimat wieder
urbar und lebten in Zukunft wieder dort, wo ihnen die Macht des
nachbarten Elements ſo erbarmungslos hart mitgeſpielt hatte.
Die Liebe zur Srholle und hatte dieſe ſich auch noch ſo undank
bar gezeigt ſiegte. Die Obrigkeit aber griff jetzt nachdrücklich
ein. Die Befeſtigung der Deiche in einem den neugeitlichen An
forderungen entſprechenden Sinn, wurde an der ganzen Nordfee
küſte eingeleitet. Denn es iſt nach den Berichten der Chrorniſten
leider nicht von der Hand zu weiſen, daß die Bewohner der
Küſtendörfer für den Deichbau vor Zeiten wenig Zeit und Luft
übrig gehabt hatten. Mit Gleichgültigkeit und Fatalismus hatte
man die Dinge hingenommen. Ja, hier und dort hat noch der
Aberglaube mitgeſprochen, gegen das Meer ſei mit Erfolg nichts
zu unternehmen, geſchehe doch alles nach dem Willen eines Höhe
en. Mit dergleichen Anſichten und Tröſtungen hatte man ernſt
haftere Maßnahmen gegen drahende r untexlafſen, vbwohl
man aus der Ueberlieferung wußte, daß ſi e
Zeiten mehrfach gigantiſche Waſſerkataſtrophen an der deutſchen
Küſte vollzogen hatten, die jedesmal gewaltigen Menſchenopfer
gefordert hatten, ſogar in noch weit größerem Umnfang als bei
dem Unglück vor hundert Jahren. Hatte doch der große Waffer
einbruch vom Dezember 1717 ſogar gegen 7000. Menſchenopfer
gefordert.

Während ſich früher mit unheimlicher Regelmäßigkeit faſt alle
hundert Jahre eine Sturmflut ins Land ergoß,“ die Deiche zer
ſtörte und weite Landſtriche für immer verſchlang weiß man
heute, daß der Menſch bei genügender Aufmerkſamkeit auch dem
heulenden, wild anſtürmenden Element des Meeres Trotz bieten
und größerem Unglück bis zu einem gewiſſen Grade vorbeugen
kann. Das iſt ein Troſt für die Bewohner der Küſtenbezirke.
Der Schaden, der in den Tagen und Nächten des 3. und 4. Februar
1325 in den überſchwemmten Bezirken angerichtet worden war,
hatte ſich auf nicht weniger als rund 16 Millionen Taler beziffert.
Die letzte größere Sturmflut im Bereich der deutſchen Nordſee
ereignete ſich im Januar 1855. Sie brachte dem Weſtende der
Jnſel Wangeroog den Untergang, ſteht aber in gar keinem Ver
gleich zu dem Unheil, das ſich vor einem Jahrhundert an der
Nordſee ereignete und von dem die Volksüberlieferung heute noch
mancherlei Einzelheiten zu erzählen weiß.

Rieſen iſt. Er wurde vor 40 Jahren auf Holzpfählen errichtet und
erſchien damals als ein Wunderwerk der Baukunſt. Die Holz
pfähle erwieſen ſich aber im Laufe der Zeit als ungenügendes
Fundament und mußten wiederholt verſtärkt werden. Das Bau
werk, das in der Nachbarſchaft der Börſe liegt, enthielt die
Bureauräume der Morganbank. Dieſe Firma J. P. Morgan
und Co. hat nun das Grundſtück an die Equitalle Truſt Company
abgetreten, die an Stelle des niedergeriſſenen Gebäudes mit
einem Koſtenaufwand von 10 Millionen Dollars einen Wolken
kratzer in Höhe von 34 Stockwerken zu errichten gedenkt.

Auf den Spuren des Tempels Salomonis. Arbeitey, die an der
OmarMoſchee in Jeruſfalem Reparaturen ausführten, machten
dabei eine bedeutungsvolle Entdeckung. Sie waren damit beſchäf
tigt, den Grund einer der Säulen der e zu untermauern,
als ſie auf einen alten Treppengang ſkießen. Man glaubt daß
man hier einen der Zugänge zu dem alten Tempel Salomons
gefunden hat. Die OmarMoſchee ſteht bekanntlich auf dem Platz.
auf dem Salomo den berühmten Tempel der Juden erbaute. Er
wurde von Nebukadnezar, dem König von Babvlon, zerſtört aber,
allerdings in weniger prächtigem Stil, von Zedekia den Nebukad
nezar als babyloniſchen Vaſallenkönig über Juda eingeſetzt hatle,

wieder aufgebaut, in der Folge aber erneut durch feindliche Ein
fälle beſchädigt. Herodes baute ihn dann abermals auf. Schließ
lich brannte der Tempel bis auf den Grund nieder, als Jerufalem
im Jahre 70 nach Chr. von den Legionen des Titus geplündert
wurde. Nach der Ueberlieferung ſtand der Tempel auf dem Platz,
auf dem Abraham ſeinen Sohn Jſaak zum Opfer angeboten hatte.

Die Bibliothek Jwans des Schrecklichen. Wie aus Moskau be
richtet wird haben dort zwei bekannte euſſiſche Gelehrte einen
aufſehenerregenden Vortrag üher kie Geheimni des unter
irdiſchen Moskau gehalten. Es handelt ſich in der Hauvtſache
um den Bericht über die Auffindung der Bibliothek Jwans des
Schrecklichen, die in einer der zahlloſen unterirdiſchen Hödlen, tie
die alte Stadt durchziehen, ſeit Jahrhunderten begraben lag. Es
beſtehen in Moskau 30 Häuſer aus dem 16. und 17. Jahrhundert,
die unterirdiſche Gänge haben, die bis in den Kreml und in die
ſogenannte Chineſenſtadt fühten. Die 500 Bände der Bücherei
Jwanse des Schrecklichen, die im 17. J ert in ganz Europa

rühmt war, ſtellen einen eingig d ende dar, ſowowegen des unſchätzbaren Wertes der koſtbaren e a
auch wegen der

exte, die der Gelehrtenwelt einen Unberechenbaren geiſtigen
Echatz eröffnen.

auch rin früheren
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